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Vis Eiserne Front ruft !
Schlagt Hitler , mehr Stimmen fürHindenburg !
An alle freiheitlich gesinnten
Frauen und Männer !

Am 13 . März brach der faschistische General¬

angriff auf die freiheitlichen Rechte des deutschen

Volkes zusammen . Frauen und Männer der Eisernen

Front ! Vollendet den Sieg , den ihr erstritten !

Niemand lasse sich durch die Behauptung be¬

irren , der Wahlgang am 10 . April habe nur formale

Bedeutung . Oer 13 . März brachte die Niederlage
Mitiers . Oer 10 . April muß mit der Wahl Hindenburgs
den Zusammenbruch der nationalsozialistischen

Bewegung herbeiführen .

Schlagt Hitler - mehr Stimmen für

Hindenburg ! Das ist die Parole für

den TO . April !

Kehrt mit eisernem Besen Deutschland rein von

Bürgerkriegsbanden und Beutepolilikern . Einem

Gewitter gleich muß der 10 . April die politische

Atmosphäre Deutschlands reinigen von allen

Drohungen mit Gewalt und Bürgerkrieg . Fort mit

der Privatarmee eines Abenteurers !

Fort mit der SA . !

Innerpolitische Stabilität ist die erste Voraus¬

setzung für die wirtschaftliche Gesundung Deutsch¬

lands . Nur ein Deutschland , das nicht mehr vom

Hitler - Fieber geschüttelt wird , kann die Kraft ent¬

wickeln , die zur Ueberwindung der Arbeitslosig¬
keit erforderlich ist .

Hitler heißt : Inflation !

Hitler heißt : Vernichtung der sozialen

Einrichtungen !
Hitler heißt : Preisgabe der Arbeits¬

losen . Arbeitsinvaliden

und Kriegsopfer !
Hitler heißt : Krieg . Not . Hunger und

Elend für das ganze
deutsche Volk !

Kämpfer der Eisernen Front ! Geht hinaus aufs

flache Land ! Sagt den Bauern , daß es Wahnwitz ist ,

wenn sie noch länger Politik gegen ihre Kundschaft

' in den Städten treiben . Kein Zoll - und Steuerzaube�r

kann die Wirkungen sinkender Kaufkraft aufheben .

. . Arbeiternot ist Bauerntod ! 7 '

Die breiten Verbrauchermassen der Städte sind

die natürlichen Bundesgenossen der Bauern . Allein

das Bündnis zwischen den Arbeitenden in Stadt

und Land gibt die politische Macht , die ein neues

Deutschland zu schaffen vermag . Ein Deutsch¬

land ohne Hunger und Not , ein Deutschland der

nutzbringenden Arbeit für alle , für den Bauern und

für den Arbeiter .

Beamte , Gewerbetreibende und Angehörige
freier Berufe ! Macht Schluß mit dem frevelhaften

Spiel , das mit euch und dem Schicksal des deut¬

schen Volkes getrieben wird .

Die Geschichte wird ein hartes Urteil über alle

fällen , die auch am 10 . April noch töricht genug sind ,

trotz der Lehren des 13 . März für Hitler und seine

Bürgerkriegsarmee zu stimmen .

Wer Hitler oder Thälmonn wählt , ge¬
fährdet seine und seiner Familie

Existenz !

Hütet euch , das kostbare Gut der politischen
Freiheit preiszugeben !

Thälmann ist diesmal nicht nur Moskaus Zählmann .

lede Thälmann - Stimme am 10 . April ist eine Kitler -

Stimme . Wer Hitler schlagen will , wählt Hindenburg !

Der 10 . April ist zugleich eine Vorentscheidung

für die Landtagswahlen am 24 . April .

Frauen und Männer der Eisernen Front !

Viel wird von euch gefordert ! Wochen

der Opfer und Kämpfe liegen hinter

euch - neue Wochen schwerer Kämpfe
stehen euch bevor ! Es geht um Großes !

Kämpft weiter ! Vorwärts zum neuen

Angriff auf der ganzen Linie ! Keine

Ruhe dem geschlagenen Gegner ! Am

TO . April muß sich Hitler noch einmal

stellen , um noch schwerer geschlagen
zu werden . Mehr Stimmen für Hinden¬

burg - das ist Hitlers politischer Tod !

Vorwärts für Volksrechte , gegen Diktatur !

Berlin , den 2. April 1932 . Die Reichskampfleitung der Eisernen Front .

An alle € eiiverkscliaf ( sniilgliedef !
Afiföiief , Angeslellle und Beamte !

V Am 13 . März habt Ihr Hitler geschlagen .
Ihr habt die erste Schlacht gewonnen . ] etzt

gilt es . Euren Sieg auszunützen . Die Reihen Eurer

feinde sind erschüttert Sie müssen zum zweiten

Male und noch vernichtender geschlagen werden .

Keiner darf am 10 . April an der Wahlurne fehlen .

Wer sich der Stimme enthält , Ist fahnenflüchtig . Wer

jetzt noch seine Stimme Thälmann gibt , ist ein poli¬
tischer Narr . Wer für Hitler stimmt , schmiedet sich

und Euch neue Ketten ,

_ _ _ _ _ _

Jede Stimme für Hindenburg ist ein Hammer¬

schlag gegen die Feinde Eurer Freiheit !

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund

L e i p a r t

Allgemeiner freier Angesteliten - Bund
A u f h ä u s c r

Allgemeiner Deutscher Beamten - Bund

Faikenberg

Wie lebt der Arbeiter ?
Oie Folgen des Lohnabbaus .

Auf die Frage nach dem gegenwärtigen Stand der

Lebenshaltung der Arbeiterklasse in Deutschland geben die

Ergebnisse einer statistischen Erhebung des E i n h e i t s v e r -

bau des der Eisenbahner Antwort . Dieser Verband

hatte bereits im Jahre 1929 unter seinen Mitgliedern eine

Erhebung von Wirtschaftsrechnungen vorge -
nommen , um Aufschluß über den damaligen Stand der

Lebenshaltung des Reichsbahnpersonals zu erhalten . Die

großen Einkommensverlufte seiner Mitglieder durch Lohn -
abbau und Kurzarbeit haben ihn im Januar 1932 veranlaßt .
eine ähnliche Untersuchung durchzuführen mit dem Ziel , fest¬
zustellen , wie hoch das Arbeitseinkommen der Reichsbahn -
arbeiter tatsächlich ist und welche Wirkungen die Minderein -

nahmen aus die 5) a u s h a l t s f ü h r u n g der Arbeiter -

familie ausüben . Die Ergebnisse dieser Statistik , die sich im

Gegensatz zu der ganzjährigen Erhebung vom Jahre 1929 über

vier Wochen erstreckt hat , und an der sowohl Arbeiter aller

Lohngruppen und Wirtschaftsgebiete , als auch Vollbeschäftigte
und Kurzarbeiter beteiligt waren , vermittelten einen aus -

schlußreichen Einblick in die gegenwärtigen Einkommensver -

Hältnisse und in die Beschaftenheit der Lebenshaltung der

Reichsbahnarbeiter und ihrer Familien . Die Feststellungen
treffen aber auch zweifellos für weite Kreise der übrigen

deutschen Arbeiterschaft zu , die unter gleichen oder ähnlichen

Umständen arbeiten und leben .

Die hauptberufliche Tätigkeit bringt gegenwärtig dem

Reichsbahnarbeitcr in vier Wochen d u r ch f ch » i 1 1 l i ch.
125,87 M. ein gegen 181,32 M. im Jahre 1929 .

Seit 1929 sind die Tariflöhne im Reichsbahnbetricb durch¬

schnittlich um 19 bis 29 Proz . gesenkt morden . Die

Mindereinnahmen des Reichsbahnarbeiters im Vergleich mit

den Einnahmen des Jahres 1929 betragen aber 31,8 Proz .
Der über die Tariflohnsenkung hinausgehende Verlust an

Arbeitseinkommen entfällt auf Kurzarbeit und gekürzte

Akkordsätze .
Die Einnahmen der Arbeiterhaushaltung erhöhen sich

durch Nebenarbeit , durch Mitarbeit der Ehefrau und durch

die Beiträge , die von den übrigen Haushaltungsmitglicdern
zur Haushaltsführung beigesteuert werden , um 12,56 M.

gegen 39,26 M. im Jahre 1929 . Der Rückgang dieser Hans

Haltungseinnahmen beträgt 58,5 Proz . Weitere Ein¬

nahmequellen der Arbeiterhaushaltung sind : Untervcrmic -

tung , Gartenbau und Kleintierzucht , Versicherungen . Gc

schenke und dergleichen . Diese Eingänge belaufen sich
gegenwärtig im Durchschnitt aller beteiligten Haushaltungen

auf 18,25 M. gegen 21,85 M. im Jahre 1929 . Sie sind um

16,5 Proz . niedriger , wobei jedoch berücksichtigt werden muß ,

daß die zur Haushaltsführung aufgenommenen Darlehen

gegenüber 1929 von 4,11 M. auf 8,18 M. gestiegen sind .

Werden die gesamten Eingänge der Arbeiter -

Haushaltung zusammengefaßt , so ergibt sich , daß sie im Ver -

gleich mit 1929 um mehr als ein Drittel zurück -
gegangen find , denn sie betragen gegenwärtig 157,69 M.

gegen 233,52 M.

Run hätte der nominelle Rückgang der Einnahmen der

Haushaltungen an sich nicht viel zu sagen , wenn die K auf -
kraft dieser Einnahmen entsprechend gestiegen wäre , wenn

also der Verlust durch Preissenkungen auf ollen Gc -

bieten des lebensnotwendigen Bedarfs ausgeglichen worden

wäre . Das ist jedoch bisher keineswegs der Fall . Da die

Preisentwicklung bei den verschiedenen Bedorfsgruppcn des

Haushaltungsbedorfs außerordentlich unterschiedlich gewesen
ist , haben die Mindereinnahmen aber auch grundlegende
Veränderungen auf der Ausgobenseite der

Haushaltungen zur Folge gehabt .

Für die Ernährung der Familie benötigt die Haus¬

haltung gegenwärtig 65,35 M. gegen 97,85 M. im Jahre

1929 . Der Rückgang beträgt also 33,2 Proz . , mährend der

Index der Ernährungskostcn in der gleichen Zeit u m

26,2 Proz . zurückgegangen ist . Das stärkere Sinken der

Ernährungsausgaben ist nur so zu erklären , daß sich die

Haushaltung offenbar bei ihren Ernährungsausgaben bereits

stark einschränkt , um Mittel für die Deckung anderer not -

wendiger Ausgaben freizumachen , indem sie versucht , mit

kleineren Plengcn und schlechteren Qualitäten auszukommen .

Die Ausgaben für Wohnungsmiete haben sich

trotz der 19prnzentigcn Mictscnkung durch die Notvcrord -

nung gegenüber 1929 nur von 21,66 M. aus 29,69 M. er -

mäßigt . Das Gewicht her Miete hat innerhalb der Gesamt -

ausgaben dadurch beträckitlich zugenommen , denn ihr A n --

t e i l an den Gesamtausgaben ist von 9. 3 Proz . auf 13,9 Proz ,



gestiegen . Das Gewicht der Miete hat innerhalb der Ge -

samtausgaben dadurch beträchtlich zugenommen , denn ihr
Anteil an den Gesamtausgaben ist von 9,3 Proz . auf
13,0 Proz . gestiegen . Für Einrichtung und In »

standhaltung der Wohnung sind gegenwärtig
3,40 M. verfügbar gegen 7,70 M. im Jahre 1929 . Schon die

damaligen Einkommenverhältnisse gestatteten keinen großen
' Aufwand für die Wohnung . Die Anschaffungen beschränkten
sich auf das Notwendigste . Die heutigen Einkommen lassen
aber auch diese Anschaffungen nicht mehr zu , denn die Aus¬

gaben find unter dem Zwange der Verhältnisse um mehr als

die Hälfte zurückgegangen . Die Ausgaben für Heizung
und Beleuchtung sind schlecht vergleichbar und lassen
leine Schlüsse zu , da die Arbeiterfamilien zum Teil mit Heiz
Material für den Winter eingedeckt waren und demzufolge
keine Ausgaben eingestellt haben .

Ausgaben der Arbeiter Haushaltung .

Besonders ins Auge fallend ist der Rückgang der B e

kleidungs ausgaben . Diese sind gegenüber 1929 u m
etwa 03 Proz . gesunken . Bei diesen Ausgaben
gleichen die Haushaltungen einen Teil ihrer Minderein -

nahmen aus . Der Lohnabbau geht also zu einem erheblichen
Teil auf Kosten der Bekleidung . Die Ausgaben für V e r -

s i ch e r u n g c n und Beiträge sind um 1ö bzw . 16,6 Proz .
gesunken . Dagegen ist die S t e u e r b e l a st u n g der Haus -

Haltung trotz der gesunkenen Arbeitsverdienste gestiegen , und

zwar von 3,86 M. auf 4,13 M. Hier ist es besonders die

Krisensteuer , die ins Gewicht fällt .
Sehr stark zurückgegangen sind auch die Ausgaben für

den sonstigen Bedarf . Hierunter sind nicht etwa ver -
meidbare Ausgaben zusammengefaßt worden , die eine Haus¬

haltung sonst noch regelmäßig zu machen hat . zum Beispiel
für Fahrgelder , Zeitungen , Schulgeld , für Körper - und Ge -

sundheitspflegc , für Bildung und alle die übrigen unumgäng -
lichen Ausgaben . Hier zeigt es sich ganz deutlich , daß die

Arbeiterfamilien aus einen erheblichen Teil des sogenannten
. Kulturbedarfs verzichten müssen . Dieser Aus -

gabeposten ist um 43,2 Proz . gesunken . , während M
der Index dieser Ausgabengruppe nur um 10,6 Proz . er -

Mäßigt hat . Auch die zur Abzahlung von Schulden verfüg »
bare Summe ist kleiner geworden , ebenso die Erspar »
nisse , worunter nicht etwa wirkliche Ersparnisse zu ver -

stehen sind , sondern die Beträge , die die Haushaltungen am

Schluß der Berichtsperiode noch zur Verfügung hatten .
Werden die gesamten Haushaltungsaus »

gaben zusammengefaßt , so ergibt sich im Vergleich mit 1929

ein Rückgang um 34,9 Proz . Während der gleichen
Zeit ist der Index der Lebenshaltungskosten nur u m
19,1 Proz . gesunken . Wenn unterstellt wird , daß
mit einer Ausgabe von 233,32 M. für eine oierkopfige Fa -
milie im Jahre 1929 eine menschenwürdige Lebensführung
möglich gewesen ist , so würden heute unter den veränderten

Prcisverhältnissen 189,05 M. die gleiche Lebenshaltung ge »
währleisten . Wie aber ein Blick auf die obenstehende Auf -
stellung zeigt , haben die Arbeiterfamilien nur 157,60 M. zur
Verfügung . Sie müssen also verzichten auf Bedarfsgüter im
Werts von 31,45 M. Das ist der Teil der Mindereinnahmen ,
der bisher nicht durch Preissenkungen ausgeglichen mor -
den ist .

Aus den Ergebnissen der Statistik der Einnahmen und

Ausgaben der Arbeiterfamilien geht also ganz eindeutig her -
vor , daß sich ihre Lebenshaltung seit 1929 stark verschlechtert
hat . Ilm das wichtigste herauszuheben : Unter dem Druck
der Einkommcnsverlustc und der stärkeren Besteuerung sind
die Arbeiterfamilien gezwungen , weniger und erheblich
schlechter zu essen . Sie können ihren Bokleidungsbedarf nur
noch in einem ganz unzulänglichen Maße decken und müssen
ihren Kusturbcdarf in menschenunwürdiger Weise ein »

schränken .
D- es sind die Folgen der verfehsten Wirtschaftspolitik ,

insbesondere der Lohnpolitik , die für jeden , der sehen will ,

zu erkennen sind . Wie kann es der Landwirtschaft gut gehen ,
wenn die arbeitende Bevölkerung in ihrer Kaufkraft so stark
eingeschränkt ist . daß sie gezwungen ist , nicht nur bei der

M( >nge , sondern auch bei der Qualität der Nahrungsmittel zu
sparen ? Oder können Textilindustrie und Bekleidungsgewerbe
auch nur annähernd ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend be -

schäftigt sein , wenn der Arbeiterfamilie für 4 Wochen ganze
11,10 M. für Nenanschafsungen und für die Instandhaltung
von Wäsche , Kleidorn , Schuhe und dergleichen zur Verfügung
stehen ? Die Fragen stellen , heißt sie verneinen . Lohnabbau
uftd Kurzarbeit haben die Kaufkraft der Massen zerstört und
die Folgen aus Produktion und Umsatz spiegeln sich in der

Massenarbeitslosigkeit und der zunehmenden Schrumpfung
des Wirtschaftsvolumens wieder .

Senator Vämers gestorben . Arn Kreitagabsnd , kurz vor
20 Uhr , v«rschieo der Bremer Senator Heinrich Bomers . Er mar in
übelster Weise in den ungeheuerlichen Nprdwalleskandal
verwickelt . Sein Tod entzieht ihn der gerichtlichen Berantrvoriung .

Die „ Dell am Abend " faselt von einer . . Geheimkonferenz von
Führern der Sozialistischen Internationale " gegen die Sowjet -
Union . Das lange Geschreibsel ist zu idiotisch , als daß es sich
lohnt , darauf einzugehen .

arbieu entgleist .
pslemik gegen Gozialiflen und DeuMlaud .

Varls , l . April . ( Eigenbericht . )

Kammer und Senat haben am Frellagnachmittag das Budget
für das Finanzjahr 1932 endgültig verabschiedet und

sich bis Anfang Juni vertagt . Da der Senat verschiedene von der
Kammer geforderte Kredite , für die die entsprechnden Einnahmen
fehlen , entschieden ablehnte , sah sich der Ministerpräsident während
der dritten und vierten Lesung des Budgets in der Kammer ge -
zwangen , nicht weniger als

fiebennurl die vertraucnsfragc

gegen die Annahme dieser Kredit « zu stellen . Die Regierung siegt «
in allen Fällen mit Mehrheiten , die zwischen 4ö und 82 Stimmen
schwankten . Di « Budzetemnahmen belaufen sich nach der end¬

gültigen Fassung auf 41 000 Millionen Franken und die ' Ausgaben
auf 41 097 Millionen , so daß sich theoretisch ein Ucberschuß von
3 Millionen Franken ergibt . Die Sozialisten stimmten im Senat
und in der Kammer gegen die Annahme des Budgets .

In der Kammer kam es vor der Schlußal ' stimninng zu einem

scharfen Illorlgesccht

zwischen dem Ministerpräsidenten und einigen Sozialiston . Abg .
B e d ou c e legte dar . warum die sozialistische Fraktion nicht für das
Budget stimmen könne . Er wies u. a. darauf bin , daß das Budget
nur mit Hilfe einer Neuausgabe von Schaizbonds ins Gleichgewicht
gebracht sei, und beklagte sich darüber , daß sich die innere Schuld
Frankreichs von 1926 bis jetzt um 123 Milliarden Franken erhöht
habe . Diese Verschlechterung der finanziellen Loge sei aus die

zweideutige Politik der Regierung zurückzuführen . Die

Sozialisten würden die Wähler aus die ernsten Folgen dieser Politik
hinweisen und ihnen klarmachen , daß man zwischen Ab -

rustung und Zusammenbruch wählen muffe .

Diese Erklärungen veranlaßtcn

Tardicu

zu einer scharfen Antwort , die zum Teil auch gegen Deutsch -
land gerichtet war . Die Regierung werde , so sagte er , demnächst
auf die Ausführungen des sozialistischen Redners antworten . Sie
werde feine Ziffern widerlegen und zeigen , daß die ablaufende
Legislaturperiode durch eine Reihe von Tatsachen charakterisiert sei ,
gegen die die Kritik der Sozialisten nichts ausrichten könne . Diese
Tatsachen seien vor allem die Vollendung des Werkes der finanziellen
Wlederausrichhinz , die Rückkehr zur Goldwährung , die Tilgung der

schwebenden Schulden in Höhe von 21 Milliarden und Steucrennäßi -

gungen in Höhe von 6 Milliarden Franken . . . Sic ( zu den Sozia -
listen gewandt ) werfen der Regierung die Gewährung von
Anleihen an ausländische Regierungen vor . Sie vergeffcn aber

scheinbar , daß Leon Blum in zahlreichen Artikeln im „ Pupulaire "
diese Hilse für das Ausland verlangt hat . Wenn die französische Re¬

gierung ihren politischen Freunden eine Unterstützung gewährt ,
die oft von dem Außenminister Briand gssvrdert worden ist , mutz
man ihr . Herr Grumbach , einen Vorwurf daraus machen ,

daß diese tänder nicht einen Houeralseldmarschall zum Präsi -
deuten haben ? ( Großer Beifall rrchts und in der Illitte , Pro -

teste links . ) öhre Partei , die uvusthörlich zuguasten Deutich .

londs Kredite ahne jede Garautic verlangt , ist nicht dazu be¬

rechtigt , uns derartige vorwürfe zu . machen . Die Sozialisten .
die alle Diktatoren angrelscn . gehen fshr schonend mit der

Diktatur der Notverordnungen in Deutschland um .

Sie würden besser daran wn , etwas mehr Zurückhaltung zu beob -

achten . " ( Beifall rechts , heftig « Protests links . )

Achg. Grumbach : „ Ihre Ausführungen tstsiem der Hitler »

b s w e g u n g neue Arguments . " — Tardieu : „ Die Sozialisten be¬

anspruchen auch für sich das Monopol des Frieden » , Ich habe ihnen

mir das entgegenzuhalten , was Frankreich in <3e «f unter meiner

und Las als Regierung zugunsten des Friedens g « ean hat . Die

Opposition wird in dem beginnenden Wahlkampf keine schüch -

tornen und resignierten Gegner finden . Sie hat uns

oft genug angegrtfsen . Wir werden ihr jetzt unsere Arguxieicke ent¬

gegensetzen . Dieser Meinungsaustausch wird am Sonnostend bc -

ginnen . Ich stehe dann zu ihren Diensten . " ( Langanhaltendcr Beifall

rechts und in der Mitte , Lärm auf der Linken . )

Es folgte die Schlußabstimmung . Nach den üblichen Davkcs »

worten des Kammerpräsidenten und des Ministerpräsidenten ging die

Kammer auseinander .
•

Die polemischen Töne , die Herr Tardieu in seiner

Rede angeschlagen hat , werden in Deutschland starken Wider -

hall finden . Der französische Ministerpräsident hat sich in

reichlich demagogischer Weise gegen die Sozialisten gewendet
und ihre Anhängerschaft an eine Politik der d e u t s ch -

französischen Verständigung in ironischer Weise
glossiert . Muß man daraus schließen , daß er in dieser ent -

scheidend wichtigen Frage in einem grundsätzlichen Gegensatz

zu den Sozialisten steht ? Eine klare Antioort auf diese Frage
ist notwendig : denn wenn die gegenwärtige französische Rc -

qierung keine Politik der Verständigung will , so werden

sich in Deutschland alle politischen jzaktoren entsprechend
einstellen müssen . �

Herr Tardieu hat auf der einen Seite von „ politischen

Freunden " gesprochen , die mit Anleihen bedacht werden , und

er hat auf der anderen Seite einige Ungezogenheiten
über Deutschland niedergehen lassen , seine Art , über das

deutsche Staatsoberhaupt und über die deutschen Regierungs -

zustände zu sprechen , widerspricht allem diplomatischen Ge -

brauch und wirkt geradezu als beabsichtigte Herausforderung .
Würde ein d c u t s ch e r Reichskanzler in ähnlicher Waise über

Personen und Zustände in der französischen Republik
sprechen , so würde er zwar von den Nationalsozialisten mit

Beifall überschüttet werden , aber bei a l l e n vcrantwortungs -

bewußten Politikern auf entschiedene Ablehnung stoßen .

Sollte Herr Tardieu bei solchen Metboden beharren und

für sie den Beifall einer� Mehrheit des sran . zösischen Balles

gewinnen , so wäre der Schaden für Europa unabsehbar .

Cfs sollen Köpfe rollen !
Wie Hitler seine Legalität auffaßt . — Die Mordlisten von München .

München . 1. April . ( Eigenbericht . )

Eine angeblich im hiesigen Brennen Hanse angefertigte
und von der sozialdemokratischen „Zlliincheucr Poll " oct -

ösfenttlchte 2R o r d l i st e der Nazis bildete am Freitag den

Gegenstand eines Prozesses , der von hiller gegen die

„ Nüncheoer Post " angestrengt worden ist . Hitler behauptet .
daß die Liste gefälscht sei und auch alle anderen Angaben
über die Vorbereitung von Mordtaten durch seine Organi¬
sation unwahr seien .

In der Voruntersuchung hatte sich herausgestellt , daß der

„ Münchener Post " die angeblichen Mordlisten von dem SA . - Mann

Johann Loedel in die Hände gespielt wurden . Loedel ist inzwischen
aus der Nazipartei ausgeschloffen worden . Sein Ausschluß erfolgte ,
weil er Mißstände innerhalb der SA . beseitigt wissen wollte . Bis

zu dieser Zeit stand er im Dienst der geheimen Nachrichtenabteilung ,
der sogenannten Spionagezentrale des Braunen Hauses . Bei feiner
Vernehmung als unvereidigter Zeuge sagte Loedel aus , daß er diese
Li sie selb st angefertigt habe . Die Namen dazu seien ihm
von SA . - Kämeraden im Kasino des Braunen Hauses und zum Teil

auch von Kommunisten genannt morden . Den Auftrag , die Listen
dem Abgeordneten Auer auszuhändigen und die „ Münchencr Post "
damit hereinzulegen , habe er von dem Leiter der Nachrichtenabtei¬

lung , dem Grafs » Dumoulin - Ecksrt , erhalten . Zur Glaub -

haftmachung seiner Spitzeltätigkeit habe er dem Abgeordneten Auer

auch drei Waffenlager angegeben , tatsächlich wurden aber nur in

zweien kleinere Mengen Waffen gefunden , lieber ein viertes grpßes

Waffenloger in Gröbenzell bei München konnte der Zeug « naher «

Ortsangaben nicht machen .
Der Hauptzeuge 2 u m o u l i n - E ck a r t war zur Vernehmung

nicht erschienen . Er ließ durch den Hiller - Anwalt Frank ll dem

Gericht mitteilen , daß vor einigen Tagen sein SÄloßzut in Bertqls -

heirn abgebrannt sei und «r am Brandplag bleiben müsse . Merk -

wsirdigerweise hqt sich dieser Graf auch allen Vcrnehnrungen in

der Voruntersuchung durch die verschiedenartigsten Ausreden ent -

ziehen können Die Aussagen anderer Zeuge » brachten keine weite -

ren sachlichen Ausjchlüffe , auch nicht die Vernehmung des Ent¬

lastungszeugen Prinz zu Waldeck und Pyrmont , der als Stabschef

des Reichs - SS . - Führers Himmler im Braunen Haus « dem Geheim -

dienst der eigentlichen Hitler - Tscheka vorsteht . Ein umiangreichcr

Boweisaiitrag der Verteidigung zur Klärung der Frage , ob die

Führer der Nationalsnz�ilisiischen Partei politische Morde und an -

dore Ge>r »alttatcn im Zusammenhang mit der Organisation des gc -

waltjamen Umsturzes vorbereiten und billigen , suchte Frank II in

der bei ihm gewohnten theatralischen Manier als völlig unwichtig

hinzustellen . Dabei erklärte Frank TT; Die NSDAP , denke an keine

Bartholomäusnacht .

Tara » jedoch , daß Adolf . Hitler noch der Machtergrci -

fung einen deutschen StaatsgcrichtHhof einsetzen
! r »erdc und daß dann tatsächlich Köpf « rolle » würden ,

könne er , Frank , nichts Ladern .

Die Verhandlung wurde schließlich bis zum 3. April ausgesetzt .
An diesem Tage soll Dumoulin - Eckart vernommen werden .

Groener und Küchenihal .
Sie befinden sich in vollster Llebereinfiimmung . — Aber

worüber ?

Amtlich wirk » mitgeteilt : Reichsministcr Groener hat
einer gelegentlich der Goethe - Fctcr in Weimar erfolgten
Ginladnng des Vorsitzenden des brannschweigischen
Staatsministerinms . M i » i st c r Tr . K. ü ch e n t h a l , am
1 . April nach Bad Harzbnrg entsprochen . Beide Minister
haben in voller Offenheit die politischen Frage «
besprochen , die in lebter . Zeit das Land B r a n n -

schweig berührt haben , und dabei sostgastellt , daß sie
sich in voll st er Uebereinstimmnng befinde » .

*

Das ist eine üheraus nichtssageude amtliche Mitteilung !
DTie Dinge in Braunschweig schreien gen Hiinmel , sie sind
eine überaus ernste Bedrohung des inneren Friedens . Herr
Groener ist mit Herrn Küchentbal einig — aber worüber ?
Darüber , daß die Dinge weitergehen dürfen , oder darüber ,
daß sie schnellstens abgestellt werden müssen ? Herr Küchen -
chal sitzt mit Herrn Klagges in einem Mimsterunn . Er läßt

Klagges wirtschaften . Herr Groener aber ist mit Herrn

Küchenthal einig ?
Wir glauben nicht etwa , daß Herr Groener den Braun -

schweizer Dingen gegenüber gleichgültig ist . Wir finden je -

doch , daß Herr Groener durch eine höchst unglückliche Presse -
Politik sich selbst schadet .

Gnadengesuch für Offietzky abgelehni .
Es bleibt bei der Gefh ' ngmsstrafc .

Dar Schriftleiter der „ Weltbühne " , Cärl v. Olsietzly , war am
23. November o. I . vom 4. Strafsenat de ? Reichsgerichts weg « »
Verrates militärischer Geheimnisse zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr sechs Monaten verurtellt worden , und zwar handelte
es sich um Veröffentlichungen über deutsche Luft -
fahrtfragen . Sem Verteidiger , RA . Dr . Apfel , hatte daraufhin
an den Reichspräsidenten ein Gesuch gerichtet , die Aciängni ? -
strafe in Fcstungobqit umzis wandeln . Am Freitag
bat nun der Oberreiebsävwast dem Verteidiger mitgeteilt , daß ker

Reichspräsident diese Begnadigung Ossietzkris abgelehnt Hobe .
Im Übrigen sollen zwischen v. O. und dem mit ihm verurteilte »

Schriftsteller Walter Kreiser schwer « Zerwürfnisse entstanden sein ,
weil inöser inzwischen aus Deutschland gsslohe « ist ,



Sinnloses Kriegsgeschrei .
Das neueste Produkt der paroleoschuster .

Oftenbar ist die Zahl jener Kominunistcn . die keine Faschisten .
Herrschaft «iinschen und darum , entgegen chrer Partciparole . nicht
zum alleinigen Nutzen der chitlerei von ihrem Dahlrecht Gebrauch
machen wollen , stark im Wachsen . Statt nun dieser Massen -
stimmung Rechnung zu tragen , sucht die Zentrale verzweifelt nach
einem Mittel , das ihre Leute dumm machen könnte . Das glaubt sie
nun in einem verstärkten Kriegsgeschrei gefunden zu haben ,
und selbstverständlich sind es nicht etwa die Faschisten , mit deren

Häuptling Mussolini Moskau beinahe so freundschaftliche Bc -

Ziehungen unterhält wie mit dem Militärdiktator Ä c m a l , die

zum Krieg gegen Rußland treiben , es sind auch nicht jene Groß -
tapitalisten , deren Presse stets ungehindert ihre Journalisten nach
Rußland schicken kann — nein , es sind die S o z i a l d e m o »

kj- a t c n ! Schade nur , daß sogar die ausgebürgerten russischen
Sozialdemokraten , die soviel persönliches Ungemach von der Sowjet -
diktatur erleiden mußten , soeben noch ihre Treue zu ihrem
revolutionärem Heimatland und ihre schärfste Gegner -
schaft gegen jede antisowjetische Zettelung oder gar Intervention
in einer feierlichen Kundgebung versichert haben . Das gleiche hat
die Sozialistische Internationale unzählige Male getan .

Aber der „ Vorwärts " hat eine TU. - M« ldung über Lebensmittel -
krawalle in Leningrad und Moskau wiedergegeben ! Und er hat diese
Meldung abgedruckt , well sie angesichts der unleugbaren T e u e -
r u n g und Inflation , sowie der Bevorzugung der auslän -
dischen Spezialisten oder Dalutabesitzer durch das Einkaufsrecht in
besonderen Läden , in denen es alles gibt , nur zu glaubhaft
erscheint .

Wir haben auch auf den schreienden Gegensatz zwischen der
unaushärlichen Protzerei der kommunistischen Agitation mit der
Sowjetarmee und dem ebenso konsequenten Zurückweichen Rußlands
vor dem Bormarsch des japanischen Imperialismus in der Man -
dfchurei , dem alten russischen Interessengebiet , hingewiesen .

Und schließlich die ärgste Todsünde — wir haben die Meldungen
bber eine Erkrankung Stalins verzeichnet . Das ist offenbar
Majestätsbeleidigung , denn wie könnten Ärankheitskeime wagen , in
den Körper des Generalsekretärs der ÄPR . einzudringen ! Zwar ist
sogar Lenin gestorben , auch Frunsc und so mancher andere
sind dahin — aber Stalin krank : Donner und Daria !

Aber warum wird der zur Eröffnung eines neuen Radioscnders
in Leningrad bereits angekündigte Stalin durch Ordschoni -
kidse vertreten ? Warum erklärt die Berliner Sowjet -
boxschast auf eine nicht ohne weiteres abzuweisend « Frage , Professor
Z o n d e k und ein zweiter nach Moskau gereister Berliner
. Kliniker hätten nur die durch Ueberarbeit erkrankten
Kremlbewohner zu beraten — das sei „eine kollektive Ve -
Handlung " . Wir könnten noch weitere Indizien mitteilen , aber
wir sind nicht somjethö tisch genug , um einen Streit darüber anzu -
sangen , ob Stalin krank ist und woran er leide . Aber ahnt den
Stalinschreibern nicht , wie sebr sie die sonst stets gefeierte abstoßende
Krqft des tälZ - Millionen - Reiches herabsetzen , ja verneinen ,
wenn sie schon in bloßen Zeitungsnachrichten , der Diktator sei krank ,
eine Ermunterung , ja sogar ein Angriffesignal zum Krieg gegen die
eoowjetunion sehen !

Laßt die Saltos , ihr Agitprophcten , stellt euch wieder auf die
Erde , ihr macht euch durch eure Kapriolen nur lächerlich !

Oieinch klagt gegen Zeder .
. Einer Wahllilge soll der Saraus gemacht werden .

Rsichsfinanzministsr Dietrich hat sich entschlossen , einer von
den Rationalsozialisten immer wieder verbreiteten Lüge den Garaus
zp machen - Es handelt sich um die unwahre Behauptung , Dietrich
hätte die Stimme der Wirtschaftspartei im Reichstag durch einen
Scheck über SOOOOO Mark gekauft und damit die Reichsregierung
vor dem Sturz bewahrt . Wegen dieser beleidigenden Anschuldigung
bat der Reichsfrnanzminister Strafantrag gegen den

Reichstagsabgeordneten Gottfried Feder , gegen
den Bsrsammlungsredner Hötzel und den verantwort -
bchen Redakteur des nationalsozialistischen Blattes „ Der Freiheit ? -
kämpf " gestellt , die diese Lüge verbreitet hoben .

Die Konzeniration zur Wahl .
Wahlbündnis ZLirtschastspartei , Randvoll , Aonservatwe

perfett .
Wie das Nachrichtenbüro des VDA . meldet , haben die B e r -

Handlungen , die über «in Wahlbündnis zwischen einigen
bürgerlichen Parteien für die bevorstehenden preußischen Landtags -
wählen geführt wurden , jetzt zu einem Erfolge geiiihrt . Zwischen
der Wirtschaftspartei , der Landvolk - Partci , den
Bolkskonferoativen und der Liste „ Junge Rechte " ist
ein Wahlbündnis für die Neuwahlen zum Preußischen Landtag ab -

geschloffen worden , das sich in einer Listengemeinschaft be -
kündet . Die Liste „ Junge Rechte " umfaßt «ine Reihe von partci -
politisch nicht festgelegten Jugondbünden , zu denen z. B. die Fichte -
Gesellschaft gehört . Die Volksnationalen bzw . Mitglieder des Jung -
dem sehen Ordens dürften der Liste „ Junge Rechte " gleichfalls nahe -
flehen . Die Deutsche Staatspartei verhandelt gegenwärtig noch mit
einer anderen Partei wegen einer gemernsamen Verwertung der

Rsststimman .

Rausschmiß aus dem Stahlhelm .
Oer ( �Herzog von Koburg wird gemaßregett .

Dos Bundssamt des Stahlhelm teilt mit : Die nationalfozia -

listische Presse veröffentlicht einen Aufruf für Adolf Hitler , der

auch von Herzog Karl Eduard von Koburg unter -

zeichnet ist . Der Inhalt dieses Aufrufs widerspricht der politi -

fchen Stellungnahme der Stahlhelmführung . Seine Unterzcich -

nung durch den Herzag von Koburg ist geeignet , die einheitliche
Politik des Stahlhelm zu schädigen . Die Bundesführcr haben
die notwendigen Schritte eingeleitet .

Äliuifterialrat Scholz ist aus der Hugcnberg - Partei ausgetreten ,
weil sie im Zwesten Wahlgang nicht für Hitler eintritt . Er ge -
hört zur Berfassungsabt « ilung des Reichst nnen -

ministeriums — ausgerechnet . Er hat vor kurzem als Mit -

glied de « politischen Ueberwachungsausschusses
des Rundfunks den Darsuch unternommen , eine Rede über den

Opfertod Ludwig Franks zu zensieren , weil sie das starke
Bekenntnis Franks zu den Fundamenten des neuen Staates her -
»ozhob . Herr Scholz paßt ins Brpune Haus — ober nicht in die

Verfäffungsahteilung des Reichsinnenministeriums .

Einstimmig fordert die Budapestcr Stadluecirckung auf Antrag
der Sozialdemokraten völlige Beseitigung dcr öffent -
lichen Abstimmung , Sicharuna der p r o p ortionalen

kiokksoertretung und gie - chmäßige EimeÄrng der Wahlbezirke .

Nazis Aprilscherz .

Berek erwache , Hitler bereke !

llnternehmer und Handelspolitik .
Die Beschlüsse gegen Autarkie und für Exportschuh .

Unter der Führung der Schwerindustrie hat der Reichs verband
der Deutschen Jrrdustne in den letzten Wochen einen Druck auf
die Reichsregierung auszuüben versucht , um die deutsche
Handelspolitik in der Richtung der Einfuhrdrosselung und einer zen -
traten Einfuhrbewirtsäiaftung zu beeinflussen . Die Verhandlungen
des handelspolitischen Ausschusses des Reichsverbandes der

Deutschen Industrie brachten eine handelspolitisch « Festlegung
der deutschen Unternehmer , die sich im wesentlichen gegen die

schwerindustriellen Ziele wendet . Die entscheidenden
Stellen der vom Reichsocrband veröffentlichten Mitteilung über diese
Verhandlungen lauten :

„ Es bestand Uebercinstimmung darüber , daß die Abnahme
des deutschen Ausfuhrüberschusses " durch die Absperrungsmatz -
nahmen des Auslandes zwangsläufig zu einer Verschärfung
der Deoifen - Situation führen muß , wenn der Dienst für
unsere Auslandsverschuldung aufrechterhalten und die Ernährung
der Bevölkerung sowie die Belieferung dar Industrie mst den not -

wendigen ' m/Äändischsn Rohststsfen sichergestellt werden soll .

Angesichts dieser Lag « Wird es für unerläßlich gehalten , jeden
nur möglichen Versuch zu unternehmen , der geeignet ist . zu De -

visen - Ersvarnissen zu gelangen , ohne dabei die
deutsche Aussuhr , deren weitare Förderung unter ollen
Umständen für notwendig gehalten wird , zubeeinträchtigen .

Die weitaus überwiegende Mehrheit der Handelspolitischen
Kommission vertrat den Standpunkt , daß das gegenwärtige Softem
der Devisenbewirtschaftung diesen Bedürfnissen nicht gerecht wird .
Es wurde ein « Verbesserung der Devisenbewirtschaftung im Sinne
einer erweiterten Berücksichtigung Volkswirt -

fchaftlicher Gesichtspunkt « verlangt mit dem Ziel einer

bevorzugten Zuteilung von Devisen für die Einfuhr notwendiger
Lebensmittel , Rohstoffe und gewisser unentbehrlicher Halbfabrikate .
Die Handelspolitische Kommission steht auf dem Standpunkt , daß

sobald als möglich eine A e n d e r u n g der bisherigen Dsvisen -
bewirtschaftung durchgeführt werden muß , um rechtzeitig den oben
erwähnten Erfordennissen gerecht werden zu können . Sie ver -
trat im übrigen die Auffassung , daß alle Pläne in der
Richtung einer Autarkie ebenso scharf wie etwa
damit verbundene Währungserp erinientc abzu -
lehnen sin d. "

Diese Beschlüsse zeigen deutlich die Züge eines hart umkämpften
Kompromisses , das besser ausgefallen ist . als man befürchte »
durste . Wenn alle Pläne in der Richtung einer Autarkie und etwa
damit verbundenen Währungsexperimenten eindeutig abgelehnt
werden , so bedeutet das ein scharfes Abrücken von den bis -

herigen Eingaben des Vorstandes des Reichsoerbandes der Deut -

schen Industrie an die Reichsregierung , in denen die Schwerindustrie
die Federführung hatte und die Tendenz zur Autarkie mst bedenk -

lichen wahrungspolitischen Möglichkesten noch zum Airsdruck kam .

Auch , die vor einigen . Tagen noch diskutierte zentrale Einfuhr -

bewirtschaftung ist zugunsten st ä tkerer Berücksichtigung
d « r A u s f u h r i n t e r e s se n fällen gelassen worden . Auch steht es

jetzt fest , daß eine Devisenkantingentierung nicht npr
die Dringlichkeit der einzelnen Cinftchrposition , sondern auch dre

handelspolitischen Folgen fiir den Export bei jeder « m-

zelnen Einfuhrbeschränkung zu berücksichtigen hat .

Freilich ist ernsthaft zu beachten , daß die Kräfte im Reichs -
verband der Deutschen Industrie , die ohne Rücksicht auf den Export
aus interessenmäßiger Einstellung die Einfuhr einengen wollen , noch

nichtlahm gelegt sind . Es bedarf der g r ä ß t e n W a ch s a m -

feit der Oeffentlichkeit , um einseitige Maßnahmen der

Reichsbürakratie zu verhindern , die schädliche handelspolitisckte Folgen

für den Export mit sich bringen können .

Gegen die Nazi - Hehpresse .
( Scharfes Vorgehen der Behörden .

Bon der Pressestelle beim badischen StaatsmiNisterium wird

mitgctcllt : Die nationalsozialistischen Zeitungen , die „ Volks¬

gemeinschaft " in Mannheim und das „ Hakenkreuz -
b a n n e r " in Heidelberg vom 30 . März 1932 , Nr . 68 . 70 und Nr . 7i ,

wurden aus Grund der Notoerordnung des Reichspräsidenten wegen

Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung und wegen Be -

lcidigung des Innenministers beschlagnahmt und einge -

zogen .
Gegen die vom Oberpräsidenten in Breslau verhängten Verbote

der nationalsozialistischen „Schlessschcn Tageszeitung " und der

Wochenblätter „Schlesischer N. - S . - Beobachter " und „ Deutsche Ost -

front " hatte der Gauocrlag N. S . Sclilesien Beschwerde ein -

gelegt . Diese Beschwerde ist sowohl vom preußischen Innenminister

als auch vom Reichsminister des Innern zurückgewiesen
worden . Sie wird nun dem Staatsgerichtshof in Leipzig als letzter

Instanz zur Entscheidung vorgelegt .

polnische Sozialreakiion .
Abbau der Arbeitslosenversicherung .

In Polen ist eine Novelle zum Arbeiterversicherungsgesetz in

Kraft getreten , nachdem die durch Gewalt und Fälschung zustande

gebrachte „ Samerungs " mehrheit beider Kammern die Vorlage ihrer

Regierung gehorsam apporticrt hatte .
Das neue Gesetz bestimmt :

Herabsetzung des Staatszuschusses zur Arbeits -

Volksbühne .
Paul Schüret : Kamrod Kasper " .

Bvlkssruck vom Manne , der aus dem Krieg heimkehrt . Au -

semer Wohnung sollen die Möbel fortgetragen werden . Di « Frau ,
die er zurückließ , hat sich einem Drückeberger hingegeben Der

Proletarier gestattet nicht , daß Möbel und Frau in die Hände von

Unbencsenen geraten . Alles das ist nicht nur Wirklichkeit , sondern

auch Symbolik und Phantaftik . Der Dichter laßt ein reales Stück

und daneben ein Marionettentheater aufführen . Die Mischung ge -

siel . Denn viel Beifall wurde gespendet . M. H.

losenversicherung von 145,4 auf 60 Millionen Zloty im neuen

Finanzjahr .
Erhöhung des Versicherungsbeitrages der

Saisonarbeiter von 2 auf 4 Proz . , aller sonstigen Arbeiter von

Vi aus 2 Proz . , der Unternehmer von 114 auf 2 Proz . Die Warte¬

zeit der Saisonarbester wird von 20 ans 26 Wochen erhöht , was

die meisten von ihnen um den Unterstützungsanspruch bringt . Der

bei allen Arbeiten höchstens zugrunde liegende Tagelahn wird pon

lO auf 6 Zloty , die Unterstützungswoche auf 6 Tage herab -

gesetzt . Das bedeutet praktisch

die Halbierung der Unterstützungen :

sie betragen künftig zwischen l0,80 Zloty wöchentlich für Ledige
bis 18 Zloty für eine siebenköpfige Familie ! Ihre Höchstdauer

beträgt 13 Wochen , die Möglichkeit ihrer Ausdehnung auf 17 Wochen

ist rein theoretisch , nämlich daran geknüpft , daß dadurch keine —

Ausgabenerhöhung eintritt .
Direkt « Staatshilfe steht nur den Ausgesteuerten und solchen zu ,

die nur 20 Wochen im Jahre gearbeitet hoben und somit keinen

Anspruch haben .
★

Nicht der polnisch - russische Handels - , sondern der Nicht -

angriffspakt zwischen diesen beiden Stachen scheint keine

Aussicht auf Rchifizierung zu haben . Dies zur Berichtigung eines

Fehlers im Donnerstag - „ Abend " .

Wutausbruch gegen Italien .
Polen betreibt gegen Danzig eine „ ausdehnende " Wirtschafts¬

politik und hch sich vom Oberkommissar des Völkerbundes , früher
dem Engländer H a k i n g , jetzt dem Italiener E r a z i a n i ,
wiederholt bescheinigen lassen müssen , daß seine Ansprüche ver -

tragswidrig sind . Das ist soeben wieder in bezug auf den

Veredelungsoerkehr geschehen . Mst einem förmlichen Wutausbruch
beantworten nun die meisten polnischen Blätter diese Entscheidung

Graziams und drohen , daß Italien für die Haltung des Köm -

missars mst wirtschaftlichen Nachteilen bestrast werde .

so z. B. mit der Kündigung des Hondelsocrtragez und mit der

Einfuhrsperre gegen italienische Früchte .

Wohin lrcibk Litauen ? Das Organ der litauischen Kaufleyte
xust in seiner neuesten Nummer zum Boykott deutscher Hören
aus und fordert die Entfernung sämtlicher deutschen Bürger .
die hier geschäftlich tätig sind .

Die Frist zur Abstempelung der spanischen Bauknolen ist durch
Negierunasdckret bis 31 . Mai 1932 verlängert worden .



Blind und taub .
Llnternehmerforderungen gegen Volwwirtschasi .

Im Baugewerbe , ia der TextiU » i » uftrie , tu »

Oolz - u » ed Buchdruckgewerbe mehren stch die Forde -

rungen der Unternehmer , die innerhalb eines

Jahres zwei - u » rd dreimal obgebanten Söhne mnh
ein drittes und viertes Mal abzulwucn .

So ungeheuerlich der Gewaltakt war , alle Löhne und GeHalter

auf den Stand vom 1. Januar 1927 herabzudrücken , ein Gewalt¬
akt , der sich weder wirtschaftlich noch sozial rechtfertigen läßt , immer

mehr Unternehmer verlangen jetzt , daß die Regierung die Zer -

storung der Wirtschaft vollenden und die Löhn «
noch weiter herabsetzen soll .

Wenn ein einzelner Unternehmer bemüht ist , die Löhne seiner
Arbeiter unter das Lohnniveau der anderen Arbeiter heralbzu -
drücken , so mag man das kurzsichtigen Egoismus schelten . Wenn
aber die Gesamtheit der Unternehmer so oersöhrt , so hat das
mit Egoismus nichts mehr zu tun .

hier mutz der oolkswirtschafilichc Masisiab angelegt werden .

Es kann heute nicht mehr einen ll ' . rternehmerjyndikus , einen ochlich -
ter , einen Arbeitsminister geben , der nicht die verheerenden
F o igen des Lohnabbaus für unsere Aolkswirt -
schoft kennt . Mag der einzelne Unternehmer glauben , er könne
besser konkurrieren , wenn ihm vom Arbeitsertrag ein größerer Teil
zufällt und wenn der Teil , der den Arbeitern verbleibt , noch mehr
beschnitten wird : die Unternchiner als Gesamtheit müssen end¬
lich begriffen haben , daß die Rationalisierung , wie jeder technische
Fortschritt , sich nur in dem Maße rentieren kann , in dem die gc -
steigerte Produktivität der Betriebe auch ausgenutzt wird . Wenn
die Unternehmer aber verlangen , daß die Löhne und Gehälter zu¬
rückgeschraubt werden sollen auf den Stand vom 1. Januar 1925 ,
so bedeutet das

, die Verneinung des fechnischen Fortschritts , die blindwütige Zer¬
störung des gesamten Kapitals . , das zur Rationalisierung ver -

wendet worden ist ,

darüber hinaus aber noch die Lahmlegung der Wirtschaftstätigkeit ,
die Bedrohung der gesamten Kultur .

Die Unternehmer scheinen allerdings des Glaubens zu sein , der

Lohn und die Lebenshaltung der Arbeiter , Angestellten und Be -

omten sei ein Dino , das mit der Wirtschaft nur insofern etwas zu
tun hat , als es diese „belastet " . Sie haben noch innner nicht be -

griffen , daß in einem industrialisierten Lqndc auf dem Lohn des

Arbeiters , des Angestellten und Beamten sich das Einkommen des

Mittelstandes , der freien Berufe und der Landwirtschast ausbaut .

Von dem verbrauch an Lebensmitteln und vcdarssgütern des

Arbeiters , des Angestellten und der großen Masse der Beamten

hängt wesentlich der verbrauch an Automobilen und anderen

„ Luxusgülern " ab .

Der Absatz der Berbrauchsgüter bestimmt den Absatz von Produk -
tionsmittelgütern . Eine Vorwegnahme dieser auf Kosten jener
führt zur Krise . Der Ausgleich kann nur geschaffen werden , wenn
der Absatz an Derbrauchsgüten , stark gesteigert wird . Die Unter -

nehmer verlangen aber eine weitere Drosselung des Absatzes
an Lebensmittel, , und Berbrauchsgütcrn , indem sie einen weiteren
Abbau der Löhne fordern . Daß den Unternehmern die Führung
der Volkswirtschaft über den Kopf gewachsen ist , daß in der kapita -
listischen Anarchie Ordimng . geschaffen werden muß , darüber gibt es

außerhalb der unmittelbar an dieser Anarchie Interessierten keinen
Streit . Man hätte aber mindestens erwarten können , daß die Unter -

nehmer gegenüber den handgreiflichen Folgen des Lohnabbaus nicht
blind und taub fein würden . Aber unsere Unternehmer such
heute nicht nur bankrotte Wirtschastspolitikcr , sie erweisen sich sogar
als unfähige Geschäftsleute .

BerlinerBilanz im Gesamtverband
Was eine Gewerkschaft auch in der Krise leistet .

Zum ersten Male seit der Gründung des Gesamtver -
b a n d e s wird den Mitgliedern der Bezirks - und Ortsvcrwallung
Berlin dieser Großorganisation für das verflossene Geschäftsjahr
ein Rechenschaftsbericht vorgelegt , der in der Mitglieder -
b i l a n z einen L e r l u st p o st e n ausweist . Mit einem Verlust
von 14 525 Mitgliedern oder 11,4 Prozent uich einem Bestaich von
111450 Mitglieder », darunter 15 090 weiblichen und 2040 jugend¬
lichen . schloß die Berliner Ortsverwaltung des Gcsamtocvbandes
ihr Geschäftsjahr 1931 ab .

Der 5) auptantcil des Mitgliedcrverlustcs fällt auf das letzte
Quartal des vergangenen Jahres . Im letzten Quartal 1931
gingen der Ortsverwaltung allein II 200 Mitglieder verloren . Wenn
man bedenkt , welche starken politischen und gewcrtschastlichen Ver -
nunftsproben die gesamte Arbeitcrschast gerade in den letzten drei
Monaten des vorigen Jahres zu bestehen halte , braucht man den
Ursache » dieses starken Wstgliederverlustes in einem einzigen Quartal
nicht nachzuspüren . Es fei nur daran erinnert , daß die mit be -
achtliche », Tellersolg geführte Abwchrbewegung gegen die Au -

glcichung der Gsmeiichc - uich Werksarbeiterlöhne an die Reichs -
arbeiterlöhnc auf Grund der Rowerordnungen vom 5. Juni und
0. Oktober 1931 außerordentliche Anforderungen an die gcwerk -
schaflliche Disziplin und politische Einsicht der in diesen Wirtschafts -
zweigen beschäftigten Verbandsmitglieder stellte . Der Erfolg ge -
rade dieser Abwehvbewegungei , ist von den Ergebnissen der ins -

gesamt 212 Abwchrbcwcgungcn , die von der Ortsver -

waltung im Berillstsjahr für 303 387 Beteiligte geführt wurden ,
der markanteste Beweis dafür , daß eine gewcrtschastlich gut orga -
nisierte und vor allem disziplinierte Arbeiterschaft auch in den denk -

bar schlechtesten Zeiten ihre Positionen mit Aussicht auf Erfolg ver -
tcidioen kann .

In der finanziellen Entwicklung der Bezirks - und

Ortsvcrwallung ist zwar ein Stillstand , aber kein Rückschlag
eingetreten . Der Bestand der Ortskasse hat sich im Laufe des Be -

richtsjalircs noch um 66 692 Mark auf 1 095187 Mark erhöht .
Dieses Plus gegenüber den Kassenabschlüssen der meisten anderen
Verbände erklärt sich in der Hauptsache dadurch , daß der Gesamt -
verband infolge der Struktur seiner Mitgliedschaft nicht so hart von
der Arbeitslosigkeit betroffen wird wie die übrigen Organi -
sationen . Die Ortsverwaltung musterte zwar an , Jahresschluß 1931

auch über 24 000 arbeitslose Mitglieder oder mehr
als 21 Prozent ihrer Gesamtmitgliedschaft , doch ist diese Zahl gegen -
über vielen anderen Arbeitergewerkschasten verhältnismäßig „ge -
ring " zu nennen .

Die finanzielle Leistung der Organisation war auch
im vorigen Jahre trotz der Senkung der Unterstützungssätze erstaun -
lich groß . Bon den Einnahmen für die Hauptkasse in Höhe von

2,98 Millionen Mark flössen 1,80 Millionen Mark wieder in Form
von U n t e r st ü tz u n g e n an die Mtgliedcr zurück , davon allein
417 559 Mark an Arbeitslosenunterstützung und 554 988 Mark an

Krankenimterstützung .
Die Anziehungskraft des Gesamwerbandes wurde im Berichts -

jähr am deutlichsten dadurch demonstriert , daß die Reichs -
gemcrkschajt Deutscher Kommunalbeamten und der

Arbeitnehmerverband des Friseurgew erbcs sich
ihm angeschlossen haben . Diese Anziehungskraft gibt die Gewähr
für einen Wiederaufstieg .

Beamte und Politik .
Der Deutsche Beamtenbund zur Michspräsidentenwoht .

Aus Beamien kreisen wird uns geschrieben :
Dem Gesaintoorstand des DBB . lag ein Schreiben des Arbeits -

ousschusscs der Vereinigten Hindenburg - Ausschüsse vor , in dem der

Vorsitzende dieses Arbeitsausschusses an den Deutschen Beamten -
bund die Bitte richtete , für den zweiten Wahlgang eine
Parole für den Reichspräsidenten von 5l i n d e >, b u r g auszu¬
geben . Mehrere Organisationen , die dem Deutschen Bcamtenbund
öngeschlossen sind , hallen ebenfalls Anträge gestellt , die ver -

langten , der Deutsche Peamtenbund solle seine Mitglieder aus -
fordern , im zweiten Wahlgang unbedingt für Hinlienburg zu
stimmen . Diese Anträge lösten eine erregte Aussprache auf der

Tagung des Gesamtvorstandes aus . in der die republikanischen Be¬
amten wirkungsvoll ihre Aufsassung vertraten . Auf Antrag des

Porsitzenden des Deutschen L c h r e r v e r c > n s wurde be -

schlössen , zum zweiten Wahlgang des Reichspräsidenten keine

Stellung zu nehmen . Hieraus gaben die Organisationen , die sich
für die Wahl des Reichspräsidenten von Hindenburg ein¬

gesetzt hatten , folgende Erklärung ab :

„ Die Haltung des Gcsamttwrstandes ist nicht vereinbar
mit Sinn und Wortlaut der Satzung und des Programms des

Deutschen Beamtenbundes . Wir sehen in den , Umstand , daß der
DBB . vor parteipolitischen Einflüssen zurück -
weicht und nrganisationstaktische Ueberlegungen höher stelll als

sein Bekenntnis zum Verfasjungsstaat , eine Verletzung des ge -
werkschastlichen Grundsatzes der parteipolitischen Neutralität . Wir

sprechen es mit aller Deutlichkeit aus :

Die parleipolilischc Reutcnlilöl muß da ihre Grenzen haben ,
wo Bartcieo sich ansnhickcn , dem demokratischen Staat den

Todesstoß zu versehen .

Mit dem demokratischen Staat steht und fällt die unabhängige , in

freier demokratischer Entwicklung allein mögliche gewerkschaftliche
Bcamtenbewegung . Wir sind nicht willens , uns in das Joch von
Parteiführern zwängen z » lassen , die ihre eigene Diktatur an die
Stelle einer aus dem freien Willen des Voltes hervorgegangenen
Vclksvertrctung und Regierung setzen möchten . Wir sind auch niätt

willens , eine Haltung des DBB . stillschweigend hinzunehmen oder
in Zukunft zu dulden , die den noch vor kurzem vom Bundes -

Vorsitzenden mit Zustimmung des Gelchästz führenden Vorstandes
verründstsn Grundsätzen nicht entspricht . "

Zwilchen dem programmatischen Bekenntnis des Deutschen

Bcamtenbundes zur repiiblikamfchsi , Verfassung und seinen Taten

besteht ein klaffender Widerspruch , der im Interesse des
Staates und des Beamtentums baldigst aufgeklärt werden muß .

Auf den Stand vom - 1. Januar - 1925 !

�ohnobbauwünsche der Bauunternehmer .

Zwischen den Parteien des Baoeewerbes für den Bezirk
Sachsen - 21 » halt fanden Donnerstag Berhanhlungen über die

freie Vereinbarung einer neuen vertrag - grundlagc statt , da die jetzt
geltenden Verträge am 50. April dieses Jahres ablaufen . Die Unter -

riehmer forderten eine Neufestsetzung der Löhne nach dem
Stande vom l . Zauuar 1925 ! Die verhandlunoeo wurden
nach mehrstündiger Dauer ergebnislos abgebrochen , da
eine Verständigung nicht erzielt werden konnte . Die Lage ist gegen -
märtig vollkommen ungeklärt , iw auch die zmifchen den Spitzcnorga -
nisotionen am 22. Februar getroffene Vereinbarung nicht vorsieht .
welche Instanz nunmehr für die weitere Vchondtuog der Angelegen -
heit zuständig ist , sondern de, » bezicklichen Tarisparteien alles weitere

überläßt , klar ist nur . daß die Bauunternehmer die Arbeiter zu -
rückwerfen wollen ans das Niveau nach dem Ende der Inflation .

Hinter den Kulissen .
Die prolctarisierung der BühnenmitgUeder .

Die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöri -
gen hat eine Denkschrift „ Das deutsche Theater und seine Mitglieder
in der Krise " herausgegeben , die einen erschütternden Einblick gc -
währt in die Not der B ü h n c n a n g e h ö r > g e n und deren

Existenz von einer ganz anderen Seite zeigt , als es dem großen
Publikum für gewöhnlich oisenbar wird .

Die Ricscngagen der Schauspieler , die man oft von den wenigen
hochbezahllcn Stars gedankenlos auf das Gros der Schauspieler
überträgt , zerschniclzci , in dieser Denkschrift wie Butter in der Sopnc .
Von der Wirtschaftskrise ist das Bühnenvolk ebenso hart ,
zum Teil sogar nach härter angepackt worden , als das Millioncnheer
der Arbeiter und Angestellten . Die Kürzungen der Gagen , Spiel -
gelder , Leistungszulagen usw . des Solopersonals an den gemein -
nützincn Theatern betragt in der Spielzeit 1931 - 32 gegenüber der

Spielzeit 1930/51 durchs chntttllch 45 bis 55 P r o z. bei den

Gagen über 1000 Mark , etwa 30 bis 35 Prvz . bei den Gagen
van 500 bis 1000 Mark und ungefähr 15 bis 2 5 Pro z bei den

Gagen bis zu 500 Mark

Durch diesen Abbau ist ein « gewalttg « Verschisbung der Em «

kommensgrenzen innerhalb der . gesamten Bühnenangehörigen «in -

getreten . Gegenüber der Spielzeit 1930/31 hat sich die Zahl der

Gagenempfänger bis zu 300 Mark von 36,1 auf 43,8

Prozent urid die der Gagenbezieher bis zu 500 Mark von 28,6 auf

47,3 Pro ; , der gesamten Bühnenmitgliedcr erhöht . Trotz den , Ein -

fall der stark gekürzten 1000 - Mark - Gagen in die Gageuklassen von

500 bis 900 Mark sank die Zahl der Bezieher dieser Gagen von

24 auf 15,2 Proz . 1000 - Mark - Gagen erhallen in diesem Jechr nur

noch 1,9 Proz . der Bühnenmitglieder gegenüber 5- 3 Proz . im Bor »

jähr . Die Gagen über 1000 Mark sind von 5,0 Proz . aus 2,6 Proz .

gesunken . RruiüZ die Hälfte der Bühi,enm ! tglicder hat also zurzeit
ein Monatseinkommen von weniger als 300 Mark .

Ein erster Opernsolist , der in der Spielzeit 1928/20 ein Monatsein¬

kommen voi , 1300 Mark Halle , hat jetzt nach Abzug aller Sozialbei -

träge ein Nettonwiiatseinkommen von 567 Mark : ein erster Schau -

spieler an einem großen Theater , der damals 800 Mark hatte , hat

heut « noch 430 — 450 Mark .
Nun werden diese Einkommen vielen Arbeitern . Angestellten und

Beamten noch ganz auskömmlich dünken - , manchem Arbeitslosen
werden diese Gagen sogar noch sündhaft hoch erscheu , en , ober bei

dem überwiegenden Teck der Bühnenangehörigen ist noch in Rech -

nung zu stellen , daß sie — wenn überhaupt — nur in den seltensten

Fällen 12 Monate hintereinander Beschäftigung haben . Während

z. B. im Spieljahr 1928/29 noch 63 Proz . der Bühnenmitglicder
mit Iahresverträgen und nur 37 Proz . mit S a i s o n v e r -

trägen verpflichtet waren , haben in dieser Spielzeit mir noch

49 Proz . Iahresverträge , dagegen 51 Proz . Saisonverträge mit einer

durchschnittlichen Spieldauer von acht Monaten .

Angesichts dieser Tatsache ist es selbst den besten Bühnenmit -

gliedern kaum „ och möglich , Rücklagen zu machen . Welchen ver -

heereichen Umfang die Arbeitslosigkeit unter den Bühnen -

angehörigen angenommen hat , geht aus der Denkschrift ebenfalls mit

erschreckender Deutlichkeit hervor . In der Spielzeit 1328/29 waren

von den rund 10 000 Solokrasten an den deutschen Bühnen ungefähr
1 500 ständig arbeitslos : m diesem Spieljahr ist die Zahl
der erwerbslosen Solokräfte auf 3080 , also um das Dop -

p e l t e gestiegen . Die Denkschrift zeigt , daß auch die Mehrzahl
der deutschen Bühnenangehörigen durch die Wirtschaftskrise in das

Proletariat hinabgezogen wurde .

Die probe aufs Exempel .
Betriebsratswahl auf Zeche ? iadbod .

Aus der Zeche R a d b o d bei Lzanm , fand eine Neuwahl

der Betriebsvertretung statt . Sie hatte folgendes Ergeb -

nis : freie Gewerkschaften 454 Stimmen <in , Vorjahre 513 ) , Verlust

11,5 Proz . , christliche Gewerkschaften 452 sin , Vorjahre 524 ) . Verlust

13,7 Proz . , Revolutionäre Gewerkschastsopposllion 460 Stimmen

shn Vorjahre 853 ) , Verlust 46 Proz . , Hirsch - Dunckcr keine sin , Vor -

jähre 23 Stimmen ) , Gelbe 95 Stimmen <im Vorjahre 55) , National -

sozialisten 15 ( im Vorjahre keine ) . Während also die RGO . im

Vorjahr noch 43,3 Proz . der abgegebenen Stimmen auf sich ver -

einte , die freien Gewerkschaften nur 26,2 Proz . , die christlichen Ge¬

werkschafte » 26,5 Proz . , entfielen aus diese drei Gruppen in diesem

Jahre je 30 Proz . der abgegebenen Stimmen .

Das Gezeter der kommunistischen Presse gegen die Verlängerung
der Amtszeit der Betriebsräte ist , wie das Resultat auf der Zeche

Radbod beweist , absolut sinnlos . Auch die Nationalsozialisten , die

gegen die Verschiebung der Bettiebsrätcwahlen Sturm liefen , hatte ! ,

alle Ursache zu schweigen . Das Anwachsen der Gelben ist ledig -

lich eine Folge des Drucks der ungeheuren Krise , die ihnen die gc-.-

sim,ui,qsschwachen Elemente zutreibt . Das zeigt sich besonders auch

in der Beamtenschaft , in der der AfA - Bund 8 Stimmen , die gelbe

Bcamtcnliste dagegen 92 Stimmen erhielt .

An ihren Krüchien soltt ihr sie erkennen .
Der sreigewerkschaftliche Bergbauin du st riearbeiter -

verband hat für seine Mitglieder im vergangen Jahr nicht

weniger als 3756603 Mark an Unterstützungen aus -

gezahlt . Der Barerfolg aus seiner Rcchtsschuxtätigkeit beziffert sich

aus über eine Mlllion .
Der von den K o in m u n i st e n ausgezogene Bergarbetterver -

band hat in , vergangenen Jahr ganze 4000 Mark Unter -

st ütz u n ge n gezahlt , die er durch Sammellisten bei Beleg -

schastsmitgliedern zusammenbettelte .

Ein Siebzigjähriger .
Heute vollendet der Genosse Karl A l b o l d t , der nicht nur

vielen alten Sewerkschasts - und Parteigenossen in Berlin , sondern

auch außerhalb der ReichsHauptstodt bekannt ist , das siebzigsle

Lebensjahr . Nach seiner Rückkehr aus Nordamerika im März 1885

schloß er sich am 1. April desselben Jahres dem damaligen „ Verein

Berliner Hausdiener " an . Im darauffolgenden Jahre , also zu einer

. Zeil , wo die Arbeitersckzast noch unter dem Druck des Sozialisten -

gcsetzes stand , gründete Alboldt mit einigen Berussgcnossen den

. . Uiiterstützungsbund der Hausdiener Berlins " , eine Vereinigung ,
die schon damals als auf den , Bode, , der modernen Arbeiter -

bewegung stehend bezeülinet werden konnte . Aus dieser Vereini¬

gung ist der „ Handels - , Transport - und Derkehrsarbeiter - Verbond " ,
der ipätere „ Berkehrsbund " und jetzige Gelamtoerlwnd . hervor -

gegangen . Als Vertrauensmann für Deutschland in der Lokal -

organiiation der Handelshilfsarbeiter hat er im Kampfe mit den

Zentralisten stets feinen Mann gestanden . Nach den , Anschluß der

Lokalorganisation an den Zentralnerbant » wurde Alboldt 2. ' Vor¬

st izender und später Beisitzer im Verbandsvorstand .

Zsi - ch der Sozialdemokratischen Partei hat Alboldt wertvolle

Dienste geleistet . Seit Oktober 1902 ist er Mitglied der „ Neuner -

Kommission " der Dorwärts - Buchdruckerci und Treuhänder für die

Aktiengesellsch - ast „ Lindenhaus " .

Gleichviel , aui welchem Posten «r gestanden , überall hat er

seinen Mann gestellt , immer nur das eine Ziel im Auge , der Ar -

beiterbewegung zu nützen .
Wenn wir Alboldt für seine bisherige Tätigkell im Interesse

der Arbeiterschast unseren Dank abstatte,, , wünschen wir zugleich ,
daß es ihm vergönnt fein möge , seinen Lebensabend sorgenfrei zu
genießen .

�reie Gewerkfchafts - Iugend Berlin

öciili , Sounabend , 2. April , fivdct foIncnSc Setonftaltuno statt : Zlug .
«ofen : Iugcn ! >he >m Fluzhafenftr . 68 ( U. Bahn Boddinstrazc ) . Uebun- zs .
abcnt».

Iuaendsruppe des Zontraiverbandes der Angestellten
llnfcr Eingekreis übt heute von �0 big 22 Uhr im Ouzendheim Til ,
fiter Straße 4.

ÄerantroorUick für Poltei ' i Victor Gchiff ; liiUrtsävift : 6. Äl' ogeihsfcr :
Gewertschaftsvelvegunq : A. Gtetacr ; Feuilleton : Dr. John Gchikamsti ; fokales

imb SonstiAss : Lri » Karstadt » Änzeiaea : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlan : BmuvÄüs . Berlaq G. m. b. Berlin . Druck : Borwärts - Buckbrnckttst
inrd BerlazIanstalt Pävl Singer u. Co. , Berlin SW. 6�, Linden straße a.
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Ins T al der Ragöse
Dic Mark bietet viele Uebcrraschungen . Wer sie mit dem Zuge

durchfährt , ist meist der Ansicht , daß es sich hier um eine öde . mit
Ackerfeldern und kärglichen Kiesern bedeckt - Ebene handle . Um so
erfreuter sind die meisten , wenn sich dann Schönheiten öffnen , die
für jeden , der zu wandern und zu schauen
versteht , unvergeßlich bleiben .

Eine der Perlen der märkischen Land -
schastcn ist das Gebiet um Ebers -
wolde , das mit Sonntagsrückfahrkarte
vom Stettiner Bahnhof aus leicht
erreicht werden kann , btördlich der Stadt
verläuft der Großschiffahrtsweg
Berlin — Stettin , der immer noch
„ Hohenzollernkanol " heißt . Dieser Kanal
hat seine Merkwürdigkeiten . Durch den
Bau des Schiffshebewerkes bei
Nicderfinow , das das größte der
Welt ist , wird er weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannt werden . Bei
Ebcrswalde wird er über die Eisenbahn ,
die Berlin mit Stettin verbindet , hinweg -
geführt . Immer wieder bleibt es für die

Fahrgäste eine Zuges ein Erlebnis , wenn

plötzlich über ihnen der Schornstein eines

Dampfers auftaucht , dem vielleicht eine
Reihe von Schleppkähnen folgt . Wer diese
Stelle erreichen will , muß von Ebers -

waldc - Bahnhof zum „ Waffertor " laufen ,
das in etwa einer Biertelftnnde zu er -

reichen ist . chier wendet man sich nach
Westen und folgt auf dem Damm dem

Lauf des Kanals . Nach l ' A Kilometer ist
dic Eisenbahnunterführung er¬
reicht , die eine ausgezeichnete Ingenieur -
leiftung darstellt . Bis jetzt Hot das hoch
über dem umgebenden Gelände geführte
Kanalbett ausgezeichnet geholten . Die

Ingenieure haben ober damit rechnen müssen , daß das Bett einmal
leck werden könnte . In diesem Falle würde der Kanal auslaufen
und die abströmenden Wasser würden großes Unheil anrichten . Um
das zu verhindern , wurden nicht weniger als drei Wassertore ein -
gebaut , von denen mir eins bereits kennen lernten . Ihre Aufgabe
ist es . die gefährdete Stelle abzusperren , dic dann noch dein Leer -
lausen sofort ausgebessert werden kann .

Von der Bahnüberführung wenden wir uns jetzt wieder nach

Die Ragöse fließt unter dem Großschiffahrts¬

weg Berlin — Stettin hindurch .

Osten , wandern zum Wasferior zurück und darüber hinaus , bis wir
nach einer guten halben Stunde das R a g ö f e t a l erreichen . Und
hier erleben wir eine neue technische Merkwürdigkeit : die kleine
muntere R o g ö s e , die aus nördlich gelegenen Seen entsteht und auf

ihrem Laus sogar einige Wassermühlen
treibt , wird hier unter dem Kanal

hindurch geführt . Nach einem wci -
tercn Lauf von etwas über einem Kilo -
meter mündet sie dann in die Alte

Finow , die ihre Wasser in die Oder
leitet . Das Tal der Ragösc gehört zu den

landschaftlichen Schönheiten der Mark , die
hier an Thüringen erinnert . Das ganze
Gebiet ist hügelig und abwechslungsreich
mit Sträuchcrn , Wald und Wiesen bedeckt .
Man steigt bequem in das Tal hinunter
und entdeckt bald die Stelle , die unser Bild

wiedergibt . Ties unter dem Kanalbett fließt
das Büchlein dahin . Auf einem idyllischen
Fußweg durchwandern wir das Tal bis

Mönchsbrück und stoßen hier aus die

Licper Chausiee .
Nun kann man zum S ch i f f s h c b e-

werk weiter gehen , was unbedingt zu
empfehlen ist . Die Chaussee ist zwar zu -
nächst etwas eintönig . Sic führt aber
später an steilen romantischen Waldhängcn
vorüber und verläuft dann parallel zum
Kanal . Bald steigt das hohe , im Odertal
stehende Gerüst des Schiffshebewerks als
ein ausgezeichneter Wegweiser vor uns
auf . Links liegen noch die alten Schleusen -
anlagen , die in vier Stufen den rund
37 Meter betragenden Höhenunterschied
zwischen der Oder und der oberen Kanal -

Haltung überwinden . Rechts zweigt
ein Kanal zu ihrer Umgehung ab

und leitet zum Hebewerk , dessen Besichtigung von der Bauleitung in

großzügiger Weise freigegeben ist . Im „ Vorwärts " ist mehrfach über

dieses Bauwerk und seine technischen Einzelheiten berichtet worden .
Wer gut zu Fuß ist , mag nach Edcrswalde zurückwandern .

Sonst erreicht man in etwa einer halben Stunde vom . Hebewerk aus
die Bahnstation Nicdcrsinow , von der aus die Rückfahrt über
Ebcrswoldc angetreten werden kann . Gesamtlänge bis Niederfinow
etwa 19 Kilometer .

Borsitzeirden des Aufsichtsrats der Bcrek , Stadtbaurat H a h n, ver -
anlaßt , sofort den Auffichtsrat der Gesellschaft zufanmienzu -
berufen , damit er sich mit dem unerhörten Vorgang beschäftigen kann .
Oer verantwortliche Direktor der „ Bcrek " , Herr Martin , der der
Volks partej nahesteht , soll den leitenden Männern im Rathaus bc -
teucrt haben , daß er an der ganzen Angelegenheit unschuldig sei.
Wir müssen demgegenüber erklären , daß ein Betrieb sehr schlecht gc-
leitet erscheint , bei dem ein derart skandalöser Fehler möglich ist .
Wir kommen zu der Forderung , daß der verantwortliche Direktor die
Konsequenzen des empörenden Vorfalls tragen muß , auch aus der
Erfahrung heraus , daß die „ Berel " sich in manchen anderen Fällen
schon als nicht besonders republikfrcundlich gezeigt hat .

Im übrigen erscheint uns die Beantwortung der Frage sehr
interessant , ob daim die Nationalsozialistische Partei überhaupt schon
die nicht unerheblichen Kosten der Plakatierung ihrer Werbeerzeug -
nisie zum ersten Wahlgang bereits beglichen hat .

-ü

Wie uns ein „ Vonvärts " - Leser mitteilt , wurde gestern abend
in den Briefkasten seiner im Haufe Schumannstraß « 17 gelegenen
Wohnung Nazislugblätter gesteckt . Wie er feststellen konnte ,
ging die Verbreitung der Flugblätter von der Nazitasernc im Haufe
Luisenstraße 19 aus .

Raubüberfall auf Verwalter .
Vier bewaffnete Banditen erbeuten 1200 Mark .

Auf den Verwalter Adolf V c n h wurde gestern abend
im liouse vunckcrstrahc lg im Norden Berlins ein verwegener
Raubübcrsall verübt .

B. hatte wie gewöhnlich zum Monatsbeginn in der Portier -
mohnung die Mieten vereinnahmt . Um 18. - 10 Uhr klopfte es wieder
an die Tür der Porticrwohnung , und in der Meinung , daß es wieder

Wählerlifien einsehen !

Mieter seien , die noch Miete bezahlen molllcn , wurde geöffnet . Plötz -
lich stürmten vier zum Teil maskierte und mit erhobenen Revolvern
bewaffnete Männer in die Wohnung . Unter dem Ruf : „ H ä n d e
h o ch I" besetzten zwei Mann den Ausgang , während die beide »
Komplicen dic eingenommenen Mieten in Höhe von 1200 Mark ou
sich rissen . Mit der Beute flüchteten die Täter und entkamen trotz
der sofort aufgenommene » Verfolgung . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß sie zu ihrer Flucht ein Auto benutzt haben , das sie irgendwo
gestohlen haben .

Der - Berek - Skandal .
Der Direktor wird �ehen müssen / Plakate klebten noch am Abend .

Die Durchbrechung des für die Osterzcit vom Reichspräsidenten
versügten Ostersriedens durch das nächtliche Bekleben der von der
Städtische » Bcrck - Gcscllschasl sverliner Anschlag - und Rcklomewesen
(>Z. in . b. h. ) betreuten Litsaßsoulen mit Raziplakaten hat sich zu
einem öffentlichen Skandal entwickelt .

Die republikanische Bevölkerung war bereits mit Recht stärk
empört , als am Morgen die Nazi Plakate an den Litfaßsäulen
prangte w Die Empörung steigerte sich aufs höchste und die „ Vor -
iv ä r t s " - Re d a k t i o n würbe bis in dic späten Nachtstunden mit

Telephonanrufen bestürmt , als bis spät in die Nacht hinein die Pia -
täte noch immer an einer außerordentlich starken Anzahl von Säulen

unberührt klebten . Mit Recht wurde darauf hingewiesen , daß der

Polizeipräsident eine Boseitigung der Plakate bis 14 Uhr
verlangt hatte . Es mußte sonderbar anmuten , daß dic Forde -
rung der Polizei so mangelhafte Erfüllung fand .
Die „ Bcrek " erklärte zwar , daß sie alles versucht habe , die benötigten
Arbeiter herbeizubekoirmien : das sei jedoch nur bis zu einem ge-
wissen Grade möglich gewesen , weil die Kleber , die meist in den

Nachtstunden beschäftigt werden , am Tage schlafen und nur schwer
zu erreichen sind . Es sei auch nicht möglich gewesen , so wird erklärt ,
' Arbeitslose mit den , Ucberkleben der Plakate zu betreuen , weil die

dreitau - send über Berlin verstreuten Säulen eine Ortskenntnis ver -

langen , die mir dic angestellten Kleber besitzen .
Inzwischen hat der O b e r b ü r g c r m e i st e r Dr . Sah m den

Nie Schutferien .
Wir hatten vor einigen Tagen dic Terniine der

Tchnlferien für 19,12 veröffentlicht . Wie lvir nach -

träglich feststellen mußten , sind »vir dabei einem �rrtuni
zum £ f >fer gefallen . Die r i ch t rg c n Fericntcrmine
läuten wie folgt !

Pstugstcn Letzter Schnltag 1 2 . Schulanfang L- l . S. 1932
Sommcrfcricn , . „ 30 . « . , „ 3. 8 . 1932

Hcrbstferien „ „ 30 . 9 . , „ 13 . 10 . 1932
Weihnachten „ „ 22 . 12 , „ 5 . 1 . 1933

Der Einschulnngstcrmin für neu eintretende Schüler und gleich¬
zeitig der Schlußtag der Osterierien ist der 7. April 1982 .

Schießerei in Eharloltenburg . In der Pötsdamcr Straße in
Ehariottenburg kam cs in den gestrigen Abendstunden zwischen Natia -
nalsozialisten und Kommunisten zu einer solgcnschwcrcu Schießerei .
Drei Beteiligte — es soll sich um Angehörige der NSDAP , hau -
dein — wurde » durch Bein - und Oberschenkelschüsse niedergestreckt .
Dic Verletzten sandcn im Krankenhaus Westend Aufnahme .

dms dem Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

Aber Zygankcmi ließ uns keine Ruhe , sondern komman -
diertc : „ Lausschritt marsch , marschl "

Und schweißbcdcckt . erschöpft , mit blauen Gesichtern und

geblähten Rüstern mußten wir im Gänsemarsch , einer hinter

dem andern , weiter laufen . Der ermattete Arm mit dem Gc -

mehr senkte sich niedriger , als die Borschrift �cs gesMttetc , und

Zygankom schrie : „ Höher das Gewehr ! Höher ! Sonst lasse

ich euch bis zum Abend laufen ! "

Nach den Laufübungen wurde Marschieren im Gleich -

schritt geübtz . Das dauerte zwei Stunden , und nun wurden

mir in die Kaserne entlassen , gerieten aber bald darauf wieder

dem Gefreiten Zygankow in die Klauen : es gab Griffe -

klopfen , Turnen und andere Dienstzweigc . Er führte uns in

eine stille , abseits gelegene Ecke des Kasernenhofs , und dort

marterte er stundenlang unsere Körper und Nerven : er konnte

einen schon zur Verzweiflung bringen mit seinen weit über

Menschcnkräste gehcirden Anforderungen und seinen ununter -

brochcnen Schimpfen und Schreien .

Die übrigen Abrichter . Korporchschasts - und Zugführer
unterschieden sich nicht sehr wesentlich von Ztzgankow . Ohr -

feigen . Fauststöße , gemeine Bcschimp ' siwgcn waren an d ? r

Tagesordnung , als ginge cs nicht anders . Je bescheidener .

folgsamer und frellich auch je schwächlicher einer war . mit um

so wilderer Roheit fielen diese übergeschnappten Gefreiten ,

Unteroffiziere und Portepeeunteroffiziere über ihn her .

In jeder Kompanie gab es ein paar Leute , auf die sich

regelmäßig aller Grimm , oller Hohn und Spott sämtlicher
Vorgesetzter entlud .

Da war der Rekrut Tjurin , dick , schlasi und plump wie

ein kurzer und breiter , mit Heu vollgestopfter Sack : er sah

i » der Tat nicht ganz so aus , wie man sich einen Soldaten

vorstellt . Sein krankhafter Leibesumfang , leine angeborene

Schlappheit , seine unüberwindliche Schwerfälligkeit machten
ihm olles , was in der Kaserne von ihm verlangt wurde , zur
Höllenqual . Beim Turnen brachten die Vorgesetzten ihn bis

zu hysterischen Zlnfällen , weil sie ihn zu Leistungen zwingen
wollten , dic er während seiner ganzen Dienstzeit nicht fertig -

dringen kannte . Kaum mar er auf der Kletterstange , so siel
er unverzüglich wieder herunter und schlug sich dabei blau

und grün , ober er wurde gezwungen , seine Klcttcrversuchc
von neuem aufzunehmen , wieder und immer wieder , stöhnend ,

schwitzend und schließlich völlig entkräftet . Maschiereu und

Grisseklopfen boten ihm unüberwindliche Schwierigkeiten .
Seine geistigen Fähigkeiten entsprachen der Entwicklungsstufe
eines dreizehnjährigen Kindes , und sein Gesicht hatte den

dumpfen und törichten Ausdruck einer Kuh .

Der arme Kerl hatte alle Ilnbeherrschtheit , ollen Acrgcr
und alle Gehässigkeit der machtvcrhärtetcn unteren Borge -
setzten auszubaden .

Bcsonders schlimm erging es denen , dic die russische
Sprache mir schlecht oder überhaupt nicht beherrschten , also
den Tataren , Tschuwaschen , Armeniern , Polen und Juden .

In unserer Kompagnie war ein kleiner rundlicher Tatar

namens Schcisula . ein Kerl mit einer winzigen Stupsnase
und Schlitzaugen . Er verstand ein paar Worte russisch , konnte

aber kein einziges sprechen . Die ewigen Zwischenfälle , die es

mit ihm gab , hatten etwas Komisches und Trauriges zugleich ,
und natürlich war er dabei immer der Leidtragende .

Zu uns kamen Bekannte und Landsleutc aus den an -

deren Kompanien zu Besuch . Man tauschte seine Eindrücke

aus , erzählte von den Plackereien der Borgcsetzten , den alles

Menschenmaß übersteigenden Anforderungen , dic an die

Marschfäbigkoit der Truppe gestellt wurden , und von allen

anderen Mühsalen des Kasernenlebens . Dabei war auch von

Grigorjew die Rede , dem Feldwebel der dreizehnten Kom -

panie . Den kannten nicht nur ' die Soldaten und Offiziere
seiner Kompanie , sondern da ' wußte das ganze Regiment
Bescheid . Selbst in den anderen Regimentern der Garnison

war von ihm die Rede . Seine Grausamkeit war bereits

legendär geworden , man nannte seinen Namen nur mit

Schaudern . In seiner Kompanie gab es jährlich eine ganze

Anzahl Rckrutenselbstmorde . « seinetwegen fanden jährlich

mehrere Fluchtversuche statt . Dutzende� von Leuten seiner

Kompanie kamen vors Kriegsgericht . Fast täglich fand in

seiner Kompanie eine Disziplinaruntersuchung gegen mehrere

Leute statt . Bor ihm zitterten nicht nur dic Gemeinen , son -
dern auch alle Unteroffiziere und Portepeeunteroffiziere . Der

Kompaniechef , Major Kaschin , war selbst scharf und bösartig ,
aber im Vergleich zu Grigorjew war er wie ein Kind : übri¬

gens stand er völlig unter dem Einfluß seines Feldwebels . Bei
allen Dienstzweigen , beim Turnen , in der Kaserne , im

Sommerlager , in den Freistunden , immer und überall war

Grigorjew von unerbittlicher Härte , verlangte Unmögliches ,
ließ seine Kompanie oor allen anderen ausrücken , nach allen
anderen einrücken , pönnte niemandem eine Minute Ruhe ,
schimpfte , stieß , prügelte , und wenn die totmüdc Kompanie
nach all dieser Schinderei endlich wieder in die Kaserne kam ,
dann stellte er sofort die armen Sünder unter Gewehr . Er

verhängte Strafnrbcitcn , meldete alle ' Augenblicke eineit seiner
Leute dem Kompaniechef und dachte sich Dutzende von be -

sonderen Mnrtern aus . Alle Versuche , sich über ihn zu be -

schweren , mißglückten infolge des Einflusses , denn er auf den

Kompaniechef hatte , und überhaupt insolge des ganzen , in
der alten Armee herrschenden Beschwcrdcsystems .

Damals passierte in unserem Nachbarregiment eine Ge¬

schichte , von der viele gloiihten , sie könne nicht ohne Einfluß
auf Grigorjews Wesen bleiben : indessen blieb er sich treu
bis zu seiner letzten Stunde .

Die Kälte ließ nach , die Sonne schien , wärmte schon ganz
angenehm und schmolz stellenweise den Schnee fort . ' Der

Frühling kam . Wir alle , die ganze Kompanie wurden auf
den Kasernenhof gejagt , bekamen Schaufeln . Schabeisen und

Besen und mußten den Hof von Schnee und Schmutz säubern .
An einem dieser ersten Tage erschien plötzlich der Kom -

panicchcf , Hauptmann Tschoika . Vorher hatte ich schon in der

Morgenfrühe vom Feldwebel meinen fälligen Anpfiff be -
kommen . Wir hatten uns nach dem Tee gerade fertiggemacht ,
wn zum Dienst auf den Hof zu gehen , als Gontscharom Plötz
lich vor mir stand . Ich reckte mich nach allen Regeln der

Kunst , zog den Bauch ein , wölbte die Brust vor . schlug die

' Absätze gegeneinander und starrte dem Feldwebel in sein
brutales Äesicht. Gontscharow musterte mich finster . Der

ganze Zug stand regungslos da und erwartete einen Aus -

bruch . Offenbar brauchte der Plan eines Anpfiffes im Kopf
des Feldwebels eine gewisse Zeit , um auszureifen . Schließ -

lich mar er soweit und begann : „ Wie bast du denn deinen
Mantel angezogen , du Hundesohn ? Worum sitzen die Falten
vorne ? Sott ich dir vielleicht mal den Mantel anziehen ? "

_ _ _ _ _ _ _ _ _ ( Fortsetzung folgt . )



Der zweite Wahlgang .
polizeiliche Maßnahmen für Berlin .

Der Polizeipräsident teilt mit , daß mit Beginn des

Wahlkanipses am Sonntag , dem 3. April , mittags 12 Uhr , für den

Ortspolizeibezirk Berlin eine Reihe grundsätzlicher Anordnungen er -

lassen worden sind . Danach sind Aufzüge , Aufmärsche und Ver -

sammlungen unter freiem Himmel nur bis Freitag , den
8. April , gestattet . Bon Sonnabend , den 9. April , ab können
keine derartigen Veranstaltungen mehr genehmigt werden . Es
werden grundsätzlich nur zentrale Veranstaltungen mit An - und Ab -

Märschen genehmigt , gleichgültig , wo sie veranstaltet werden . Klei -
nere Aufzuge und Aufmärsche in den verschiedenen Stadtteilen
bleiben unberücksichtigt . Demonstrationen und Ausmärsche können

Fahnen mit sich führen , doch bleibt die Mitnahme von Trans -

parcnten aller Art verboten . Umzüge mit Kraftwagen werden

nicht genehmigt . Die Bekanntgabe von Wahlresultaten
auf der Straße durch Anschläge , Lichtreklame , Aushang in den

Schaufenstern , Mitteilung durch Lautsprecher und dergleichen bleibt

noch wie vor verboten . Die diesbezüglichen Anordnungen , die für
den ersten Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl ergangen sind ,
bleiben in Kraft .

Es wird nachdrücklichst darauf hingewiesen , daß ordnungsgemäß
angemeldete und friedlich verlaufende Versammlungen unter b e -

sondere m polizeilichem Schutz stehen . Sollte Der -

sammlungssprengung von Anhängern irgendeiner Porlei versucht
werden , so hol die bekressende Partei mit dem Verbot ihrer eigenen
weiteren Dersammtungen bestimmt zu rechnen .

Vor den Abstlmmungslokalen und in den Abstimmungslokalen
können Ansammlungen nicht befugter Personen nicht geduldet
werden . Plakatträger mit Wahlplakaten müssen allein stehen und

dürfen sich nicht in Begleitung mehrerer Personen befinden .

Arbeitslosenhilfswerk auch im Sommer .

Fußballfpiele und Platzkonzerte als Werbungsmittel .
Die Notgemeiuschaft Berlin zur Errichtung von Heimen und

Küchen für Erwerbslose wird auch während des Sommers ihre
Küchenanlagen voll in Betrieb erhalten . Das schwierigste Problem
ist jedoch noch die Beschaffung der hierzu erforderlichen Mittel .
Der Bezirk Bqumschulcnweg der Notgemeinschast hat zur Aus -
bringung weiterer Mittel nachstehende Veranstaltungen
organisiert und bittet die Bevölkerung um guten Zuspruch .

Am Sonnabend , dem 2. April 1932 , 17 Uhr , findet auf dem

Sportplatz Preußen , Berlin - Tempelhof , Berliner Straße , ein Fuß -

ballwettspiel zwischen der Mannschaft der Notgemeinschaft
Baumschulenweg und der spielstärksten Oberliga - Mannschast
BSV . 92 statt . Die bisher ungeschlagene Mannschaft der Notgemein -

Jubiläums ~ Ga $ twirism € Sse .
Heute Eröffnung . — Der beste Koch und die beste Köchin gesucht .

3n den Ausstellungshallen am Zuokturm findet vom
2 bis 8. April die 10. Zubiläums - Rcichsgastwirls -
messe , die heule vormiltag um 10 Uhr feierlich eröffnet

> werden wird , statt .

Rund 350 Aussteller zeigen , was von Klein - und Großbetrieben
für Küche und Keller , sowie für das Restaurant im Saal und im
Garten benötigt wird . Die Ernährung ? - und Genußmittelindustrie
ist mit Feinkostwaren , Konserven , Molkereierzeugnissen , Kolonial -

waren , Tabakwaren , Getränken und Konditoreierzeugnissen zur
Stelle . Viele Neuerungen bringt die Metallwaren - und Maschinen -
industrie an Apparaten und technischen Erzeugnissen . Auch ein

zweckentsprechend eingerichtetes Wochenendhotel wird gezeigt .
Dazu kommt eine starke Beteiligung der Technik in den verschie -
dcnsten Formen für die Erfordernisse von Küche und Keller . Wie
die Ausstellung zeigt , ist die Art der Speisenzubereitung heute tat -

sächlich Gegenstand moderner technischer Forschung geworden . Motor -
betriebene Geräte und Maschinen zum Messer - , Gläser - , Flaschen -
und Tellcrreinigcn sind in großer Zahl vertreten . Ebenso die Kühl -
Vorrichtungen , Eisschränke, Ventilationsoorrichtungen , Apparaturen
zur Pflege des Biers usw . — In der Halle II findet der Besucher
die wahre Praxis . Hundert Gasherde der Gasag zuin
Braten , Kochen und Backen bieten dem Besucher Gelegenheit ,
während der Ausstellung an Wettkämpfen um die S i e g e s p a l m e
der Kochkunst teilzunehmen .

lfm die Siegespalme der Kochkunst .
Das große Kochturnier , das unter der Devise „ 7 Tage unter der

Herrschaft des Kochlöffels " vom Hausdieust der Berliner Städtischen
Gaswerke und dem Ausstellungs - , Messe - und Fremdenverkchrsamt
der Stadt Berlin in der großen Halle II des Ausstellungsgeländes
am Kaiserdamm veranstaltet wird , wird täglich zwischen IS bis
18 Uhr durchgeführt . Hierbei gelangen Preise im Gesamtwert von

über 10 000 Mark zur Verteilung . Am 3. April — dem einzigen

Ausstellungssonntag — treten die Junioren zum Kampf an . Unter

Mitwirkung der Haushaltungsschulen wird an diesem Tag —

„ Unsere Jugend kocht " — die neuausgemusterte Armee der

Kochkunst aufmarschieren und zeigen , wer den Marschallstab in seiner

Schürze trägt und wer Anlage hat , ein Brillat - Savarin zu werden .

Höchste Erfahrung und Umsicht wird am Montag , dem i . April ,
der im Zeichen der „ G a st w i r t e f r a u e n am Gasherd " steht ,

walten , um den Preis zu erringen . Unter Mitwirkung der Berliner

Gastwirtcorganisationen werden Hausfrauen , die gewohnt sind ,
Bataillone von Nahrungsmitteln in Marsch zu setzen , und die wissen

müssen , was „allen " mundet , koche ». Es ist der Wcttkampf der

erfahrensten Küchenstratege ». Ein Schaukochen der p r o m ui e n -

ten Berliner B ü h n e n k ü n st l e r — «t,auspiclerkoche » —

mit Unterstützung der Genossenschaft Deutscher Bühnenangehörigcn
wird dann am Dienstag , deni Z. April , vonstattcn gehen . Die

Leitung dieser Veranstaltung hat Karl Weiß übernommen . Di -

bedeutendsten Bühnensterne sollen zeigen , wie sie „ rühren " und

„ entflammen " können . Ein jeder und eine jede darf kochen , was er

oder wie sie will .

Zu gjlen Veranstaltungen haben die Besucher der 10. Jubi -

läums - Rcichsgastwirtsmesse freien Eintritt . Große Zuschauer -
tribünen und Sitzplätze , insgesamt für etwa 8000 Personen , um -

rahmen das Turnicrfcld . Die zur Verwendung kommenden Lebens -

mittel - und Speisen werden täglich durch die zuständigen Organi -

sationen Bedürftigen zur Verfügung gestellt .
*

Ain 8. April , nachmittags lö — 17 Uhr , findet ein großes Schau -
und Preiskochen für S c e f i s ch g e r i ch t c statt . Wie im Vor -

jähre , so soll auch diese Veranstaltung wieder eine Aufklärung über

den Wert und Nutzen der Seefische , ihrer einfachen Zuberei -

tungsmöglichkeit , sowie ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung erzielen .

schaft hofft , am Sonnabend ihren Siegeszug fortsetzen zu können .
Mit wahrer Begeisterung sind die in der Fußballmannschait ver -

einigten Erwerbslosen bei der Sache , um auch zu ihrem Teil am
Weiterbestehen de ? Hilfswerles beizutragen .

Für Sonntag , dem 3. April 1932 , hat sich in dankenswerter
Weise das Musikkorps der BVG . unter Leitung seines Musikmeisters
Herrn H a r r i g völlig ehrenamtlich in den Dienst der guten Sache
gestellt . In der Zeit von 12 bis 1 Uhr mittags wird dos aus

Wie ein Warenhaus wurde

v - V ' ' . .. ä %

Vor einiges mehr als 50 Jahren war der Detailhandel noch eine

geruhsame Sache : für den in einer handwerklich - patriarchalischen
Welt lebenden Gemischtwarenhändler war der Absatz etwas Ge¬

gebenes , kein Krämer brauchte über ihn nachzusinnen , geschweige
diesen Absatz erst nnchscnn organisieren . Mit der zunehmenden
Industrialisierung Deutschlands jedoch geriet dieses Idyll ins Wanken .
Eimnal warfen — ganz grobschlächtig aus¬

gedrückt — die Fabriken innner mehr Waren

auf den Markt , ohne daß die entsprechende
Mehrnachsrage miterzeugt wurde . Zum
anderen hatten sich die Händler verdoppelt
und verdreifacht . So kamen zum Beispiel
im Königreich Preußen im Jahr « 1843 auf
je 10 000 Einwohner erst 97 Handel -
treibende , 1890 aber schon 240 Mann . Im

Königreich Sachsen war die Zunaihnte noch
stärker , dort zählte man mn die Mitte des

vorigen Jahrhunderts auf je 10 000 Ein -

wohner wohl bereits scheu 256 Handel -
treibende , 1805 aber nicht weniger als 637
Händler . Di « Folge hiervon ivor eine un -

gemeine Verschärfung der Konkurvem . ; . Jetzt
wird der Absatz der Waren langsam zu
einem Problem , dos sich mit den alten

hausbackenen Mitteln nicht mehr lösen läßt .
„ Der Kunde , den man sriiher wohlgemut
erwartet hatte , und der auch sicher gekom -
mcn war , da sich für ihn keinerlei wesens -
verjchisdene Kaufgelegenheit anderswo bot ,
der Kunde mußte jetzt gesucht , angegriffen ,
herbeigeschleppt werden " , schreibt Werner
Sombart .

Um jene Zeit , geiKiu 1882 , eröffnet der
Hermann T i e tz zusammen mit seinem
Nefs « n Oscar Tietz in Gera i. Thür , ein

Kurz - , Weiß - und Wall Warengeschäft . Es

ist die Zeit , als der Handwerker beginnt , in
den Hintergrund des wirtschaftlichen Ge¬

schehens zu treten und für den Warenvcr -

schleiß der Kaufmann sein Erbe antritt .
Die beiden Männer bauen sich einen Kundenkreis auf , vergrößern
ihren Jahresumsatz und »vachen dabei eine entscheidende Entdeckung :
itfcnn der Händler bei gleichen Ausgaben für Miete , Bedienung ,
Heizung , Beleuchtung usw . doppelt souiel Waren umsetzt , so ergibt
sieh für ihn entweder eine höhere Verzinsung seines Kapitals —

wenn er die Ausschläge auf das einzelne Stück unverändert läßt —
oder aber die Möglichkeit , ohne seinen Profit zu schmälern , am Auf -
schlag auf das einzelne Stück abzulassen , also die Ware billiger zu
liesern . Diese Erwägung wurde zur Losung allen modernen Haudels :
großer Ilnrsatz , kleiner Nutzen . 1896 wurde dann in Gera mit dem

ersten Warenhaus Hermann Tietz die Probe aufs Exernpel gemacht

Das Stammhaus der Firma Hermann Tietz

Gera 1882 .in

und die Rechnung ging auf . 1882 in Gera stand hinter dem Laden -
tisch neben Oscar und Hermann Tietz eine Verkäuferin ; d' . e Tages -
einnähme betrug 34 Mark . Heute beschäftigt der Warenhaustonzern
Tietz 20 000 Angestellte und hat einen Jahresumsatz von
300 000 000 Mark . Eine Entwicklung , auf die die Herren Tietz stolz
sein können . Das Prinzip , dem Kunden eure gute Ware zum

billigen Preis zu vertaufen , kann

allerdings vom Ladentisch allein nicht durch -
geführt werden , ebenso wichtig ist hierzu das
Einkaussbüro . Und hier liegt der zweite
entscheidende Faktor für den Erfolg des

Warenhauses : ein Konzern , bei dem all -

abendlich auf den Zahlbrettcrn seiner Tau -

sende von Registrierkassen die phantastische
Summe von 1 000 000 Mark liegt , besitzt
natürlich eine ungeheure Einkaufsmacht .
Tietz besitzt nicht einmal eigene Produktions -
stätten . Das heißt , dem Konzern Tietz ge¬
hören schon dies « oder jene Fabriken , aber

sie sind nicht eine Abteilung des Konzerns ,
sondern müssen vollkommen auf eigenen
Beinen stehen , auch dann , wenn die Tietz -
schen Warenhäuser ihnen nichts abkaufen
würden . Im übrigem kauft Tietz direkt beim
fremden Fabrikanten , der Großhandel wird
ausgeschaltot .

Das ist nämlich sehr interessant , wie
Tietz aus eigene Erzeugung ver -
z i ch t « t. Denn die Kraft der Maschine
lzat auch ihre Grenzen . Wenn es nur dar -
auf ankäme , da inid dort Mammutmaschinen
zu errichten und nun zu produzieren ans
„ Deibel kmnm raus " , dann müßte es bei¬

spielsweise im Berliner Backergewerbe
keinen einzigen Ladenbäcker mehr geben .
Statt dessen sehen wir , daß trotz aller Kon -

kurreui der Mainmutbrotsabriten die klei -
nen Backöfen sn den Nebenstraßen noch
immer ei » paar tausend Bäcker ernähren .
Denn der Vorteil , den die ' Maschine der

Fabrik gegeben Hai , den aufzufressen ist der Transportappamt wacker
dabei . Und schließlich fallen derartig große ' Maschinenanlagen nicht
vom Himmel , sie inüssen gekauft und bezahlt werden . Und mit so¬
undsoviel Schulden als .�tlotz am Bein Brot backen , muß keine Freude
sein . Das ist nur ein Beispiel für Brot . Maschinen können gehörige
Sorgen machen . ' Also überläßt die Firma Tietz die Maschinen den
anderen . Die Einkäufer von Tietz wissen schon , wo sie eine gute Ware

auch billig bekoumun . Und die gesteigerte Schuelligkelt , mit der oft -
mals im Jahre dieses oder jenes Warenlager umgesetzt wird , ist dann
weiter einer von den großen Trümpfen , die den Erfolg des Waren -
Hauses und insbesondere der Firma Tietz fundamentieren halsen .

40 Musikern bestehende Orchester vor der Kirche in Baum -

s ch u l e n w e g , Baumschulenstraße , ein Platzkonzert veran -

stalten . Ein weiteres Platzkonzert findet zur gleichen Zeit zugunsten
des Heimes F r i e d r i ch s h a i n auf dem Landsberger Platz

statt . Hierfür hat sich dankenswerter Weise der Bläscrchor Friedrichs -

Hain zur Berfllguug gestellt .

Schlechte Zeiten für Devisenschieber .
Das zweitinstanzliche Urteil gegen Gucherz und Kumpanen .

Das Schnellschöffengericht hatte im ersten Devisenschieber -

prozeß Gutherz und Kumpane hohe Gefängnis - und Geldstrafen

verhängt und auf Einziehung von der Londoner Firma Singer

Friedländer gehörenden Werten in Höhe von einer Million Mark

erkannt . Die Angeklagten und die Firma hatten sich mit diesem

Urteil nicht zufrieden gegeben . Unter Aufwand eines großen Ver¬

teidigerapparats wurde vor der Strafkaimuer zwei Wochen

lang verhandelt , während das Sch »ell,schöffengericht nur zwei

Tage gebraucht hatte .

Das Ergebnis war für die Angeklagten sowie für die Lop -
doner Firma ein äußerst mageres . Es blieb bei der Einziehung der

Werte in Höhe von mehr als einer Million . Auch bei der Ge -

fänguissträfe von zehn Monaten und 5000 Mark für den Bankier

Oppenheimer . Die Strafe für den Bankkomissionär Palazi wurde

sogar von neun Monaten Gefängnis auf zehn Monate , die Geld -

strafe von 5000 Mark auf 12 000 Mark erhöht . Ermäßigt wurde

nur die Strafe gegen Dr . Guthcrz von fünfzehn Monaten auf neun

Monate Gefängnis , da er nur das ausführende Organ der Firma

Singer Friedländer gewesen war . Die in - und ausländischen

Devisenschieber werden sich also in Zukunft vorsehen müssen ! Die

Vorwürfe gegen das Echnellschösfengericht haben sich aber als un -

gerechtfertigt erwiesen ; es hat in den zwei Sitzungstogen nicht

weniger korrekt gearbeitet als die Straskammer in ihrer zwei -

wöchentlichen Behandlung .

Lugend für republikanische Freiheit .
Der Vortrupp des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold , Gau

Berlin - Brandenburg , diese jüngste republikanische Organisation ,

hat ihre Feuerprobe bestanden . Neuruppin sah über Ostern
63 Mann . Führer und Junge » , die zn den Jüngsten in der republi -

konischen Front zählen und die doch schon zu zeigen vermochten ,

daß sie da sind , wo sie als denkende junge Menschen stehen müssen :

in der Front gegen die Reaktion , im Lager der r e p u b l i k a n i -

schen Freiheit . Wenn morgens am Fahnenmast das schwarz -

rot - goldene Banner hochging , dann wurde es von 63 Menschen

begrüßt , die in frischer Entschlossenheit ihr Bekenntnis zu seiner

symbolhaften Bedeutung ablegten . Es war gut , daß die Neu -

ruppiner Spießbürger Hugenbergscher und Hitlerscher Richtung
wieder einmal sahen , wie stark die Kräfte sind , die zum Staate von

Weimar halten . Im hellen Lichte der Ostertoge zogen die Jungen

durch die Straßen , in mustergültiger Disziplin und als Vertreter

des neuen Deutschlands . Zusammen mit dem Neu -

ruppiner Reichsbanner wurden Spiele veranstaltet , die den Vor -

trupp in die Umgebung hinausführten , man lagerte gemeinsam und

sang die Kampflieder der Republik , aber auch die Fahrtenliedcr der

bündischen Jugend . Organisatorisch lag die Leitung in den Händen
des Gau - Vortruppsührers Prinz zu Löwenstei » , von dem die nötigen

Anweisungen an die Truppsührer ergingen . Die Stimmung der

Jungen war ausgezeichnet und die Fahrt hat zweifellos wesentlich

zur Stärkung der Bewegung beigetragen . Inzwischen haben sich
bereits drei neue Ortsoereine der Bortruppbewegung angeschlossen .

Qlla /
Mit Eulan behandelte Wollstoffe aller Art für die Kleidung und das Heim , Dedten , Polstermöbel Bettfedem und Pelze sind

dauernd mottenecht . Man erkennt Bulan ~ Warcn an der abgebildeten Schutzmarke ; gelbe Hand auf schwarzem Grund .

Fragen Sie in den hiesigen Geschäften nach Eulan - Waren und lassen Sie sich aufklärende Dnidtsachen über Eulan geben .
Auf Wunsch sind die Mitglieder der Schneiderinnung bereit , culanisierto Stoffe zu verarbeiten , m

Die Färbereien und chemischen Reinigungsanstalten nehmen Aufträge auf nachträgliche Eulanbchandlung im Gebrauch be¬

findlicher Teppiche , Dechen usw . entgegen . •
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Die Ltnglückssahrt der Winkelstern .
Staatsanwalt und Kriminalpolizei in der Kantstraße .

Zu den gestrigen Abendstunden fand an der Ecke der
Kant - und Kaiser - Iriedrich - Strahe in Char -
lottenburg ein Lokaltermin statt zur Klärung der Un -

glücksfahrt der Tänzerin Marianne winkelflern .

Die bekannte Berliner Artiftin hatte am Mittwoch , dem
IK, März , mit ihrem Auto die Kantstraße passiert . Dabei war ihr
an der Ecke der ftaiser - Friedrich - Strahe der 50 Jahre alte Ober¬

inge meur O- kar R u d l o f s aus der Benningsenstraße 17 vor de »

Wagen gelaufen und angefahren worden . Rudlosf zog sich bei dem

Sturz einen Schädelbruch zu und v e r st a r b. Bon der Staats -

anwaltschaft war jetzt ein Lokaltermin angesetzt worden . Dieser
mußte noch vor der Abreise der Künstlerin stattfinden , da Marianne

Winkelstern nach London fährt , um dort in der Revue Eharells
mitzuwirken . Der Lokaltermin wurde von Staatsanwalt Wolf
geleitet . Vom Unfalldezernat des Berliner Polizcipräsiidiums war
Kriminalkommissar Schneider erschienen . An der Unfallstelle
wurden fünf Zeugen verhört .

Marianne Winkelstern war in Begleitung ihres Verteidigers
erschienen . Bei der Unglücksfahrt hatte sie einen Ford - Wagen bc -

nutzt , dessen Kühler bei einem erneuten Zusammenstoß — einige
Tage später — demoliert wurde . Es wurde ihr jetzt ein Ersatz -
wagen vom gleichen Tizp gestellt . Dem Staatsanwalt Wolf gegen -
über , der übrigens bei einer Autofahrt einiger hoher Iustizbeaniten
vor einiger Zeit schwer verletzt wurde , erklärte die Tänzerin , daß
sie nach ihrer Meinung richtig gefahren sei . Sie war an jenem
Abend vom Reichskanzlerplatz gekommen , hatte an der genannten
Straßenecke vorschriftsmäßig gestoppt , war dann weitergefahren und

hatte Gas gegeben . 50 Meter hinter der Ecke feien nun zuerst ein

• Herr und eine Dame über den Damm geschritten , denen der Ober -

ingenieur folgte . Marianne Winkelstern hatte mit alker Kraft

g e b r c m st. Das Unglück geschah aber dennoch . Es spielte sich in
der Nähe der Straßenbahnschienen ab , die auf der Mitte des

Dammes liegen .

In den Aussagen der einzelnen Zeugen zeigen sich Wider -

spräche . Einige behaupten , daß die Tänzerin zu schnell ge -
fahren sei. Andere hatten nur das Ehepaar gesehen , aitöcre im

letzten Augenblick nur Rudlosf . Die Fußgänger haben den Damm

nicht vorschriftsmäßig an der Ecke der Straßenkreuzung über -

schritten , sondern er st weitere 80 Meter entfernt . Das

Auto der Tänzerin erfaßte den Oberingenieur mit dem linken

Kotflügel .
An der Unglücksstelle brennt eine einzige Straßenlaterne , die

nur sehr schwaches Licht gibt . Der Lokaltermin ist dadurch er -

schwert , daß es am Freitagabend geregnet hatte , und das Pflaster

schlüpfrig war , während damals die Straße trocken war . Die Er -

gebnissc des Termins sind deshaw etwas ungenau . Um die Schnellig -
keit festzustellen , mit der die Tänzerin gefahren ist , mußte sich�Ma -
rianne Winkelstern an das Steuer des Wagens setzen und die Fahrt

wiederholen . Eine Bereitschaft Schupos muhte die Straße auf

größere Entfernung hin absperren , da sich eine riesige Menschen -

menge angesammelt hatte . ,

Der Lokaltermin wurde dann abgebrochen , die Aussagen der

Beteiligten murden protokollarisch festgelegt .

Baubeginn der Stadirandsiedlung .
Nachdem vom Berliner Magistrat die Auswahl der Bewerber

einer Sjedlerstelle mit 5iä »schen getroffen worden ist und eine vor -

läufig « Mitteilung an diese erging , kann damit gerechnet werden ,

daß auch bald mit dem Aufbau begonnen wird . Je früher dieser

Zeitpunkt gewählt wird , um so mehr Aussicht besteht , daß die

Pflanzungen in den Gärten noch ersolgen können : für Obstbäume
und Sträucher wird es freilich für das Frühjahr schon zu spät .

Nach unseren Informationen soll am 11. April mit dem ersten Bau -

abschnitt von 350 Siedlungshäusern begonnen werden , und zwar

auf einem Gelände an der Buckower Chaussee bei Britz . Die bau -

ausführende Firma für diese Kolonie ist die , . G«hag ' .

Tote finden keine �uhe !
Paris , i . April . ( Eigenbericht )

3n der Zeit vom 75. Februar bis zum 79. März sind aus den

elzemaligen Schlachtfeldern bei Arras 3b1 Soldatenleichen

gefunden worden . Unter ihnen befinden sich 770 Leichen d e u l -

scher Soldaten , von denen bisher 40 identifiziert werden tonnten .

Kehraus mit Hitler !
Unsere nächsten Veranstaltungen :

Montag , den 4 . April :
£5. Abt . 19' / ? Uhr im „ Birkenwäldchen " , Tempelhof , Manteuffel -

straße . Frauenwerbeveranstaltung . Referat der Genossin
Käthe Kern : „ Auf zur Entscheidung " .

BVG . Bahnhof Nordend . 19 Uhr im Lokal Sanssouci , Kaiser -
Wilhelm - Straße 43. „ Auf zur Entscheidung " . Referent : Georg
Klaußner , MdL .

Dienstag , den 5 . April :
t . Kreis — Mitte . 19/4 Uhr in den Sophiensälen , Sophienstr . 18,

öffentliche Versammlung . Referat des Genossen Dr. Otto
Friedländer : „ Auf zur Entscheidung " .

S. Kreis — Wedding . 191 - Uhr , drei öffentliche Kundgebungen :
im „ Swinemünder Gesellschaftshaus " , Swinemüncfer Str . 47,
Referent : Fritz Schröder ;
im oberen Saal der „ Atlantiksäle " , Behmstraße , Bahnhof Ge¬
sundbrunnen , Referent : Erich Kuttner , MdL. ;
in der „ Hochschulbrauerei " , See - Ecke Amrumer Straße ,
Referent : Robert Breuer .
Thema in allen Kundgebungen : „ Auf zur Entscheidung " .

10. Kreis — Zchlendorf . 20 Uhr im „ Lindenpark " , Zehlendorf ,
Berliner Straße , öffentliche Kundgebung . Referat des Ge¬
nossen Max Heydemann ; „ Auf zur Entscheidung " .

11. Kreis — Schöneberg . 20 Uhr im Rathaus Friedenau , am
Lauterplafz , Referat des Genossen Dr. Richard Lohmann ,
MdL. ; „ Auf zur Entscheidung " .

45. Abt 20 Uhr in „ Rabes Festsälen " , Fichtestraße 29, öffent¬
liche Kundgebung . Referat des Genossen Karl Litke , MdR. :
„ Auf zur Entscheidung " .

48. Abt . 195- 3 Uhr im „ Dresdener Garten " , Dresdner Straße 45,
öffentliche Kundgebung . Referat des Genossen Georg
Klaußner , MdL. : „ Auf zur Entscheidung " .

108 . und 108a Abt . — Cöpenick . 20 Uhr , öffentliche Kund¬
gebung im Stadttheater , Friedrichstraße 6, Referent : Wil¬
helm Dittmann , MdR .

109 . Abt . — Friedrichshagen . 20 Uhr , öffentliche Kundgebur -
im großen Saal des „ Gesellschaftshauses " , Friedrichshag ,
Friedrichstraße 137 . Referent : Genosse Stelling , MdR .

128 . Abt . — Pankow . 191 - Uhr öffentliche Kundgebung im
„ Kurfürsten " , Berliner Straße 102 . Referat des Genossen
Dr. Haubach : „ Auf zur Entscheidung " .

Arbeitsamt Milte . 1654 Uhr , „ Hackeschen Hof " , Rosenthaler
Straße 40- 41 . Referent : Otto Meier , MdL .

Allgem . Ortskrankenkasse Berlin , 16 Uhr , „ Alhambra Festsäle " ,
Wallner - Theater - Straße 15. Referent ; Hans Gottfurcht vom
ZdA .

Statistisches Reichsami . 1654 Uhr , „ Nationalhof " , Bülowstr . 37.
Referent ; Ernst Hildebrandt , Polizeisekretär .

Beiirksamt Mitte . 16J4 Uhr , „ Rosenthaler Hof " , Rosenthaler
Straße 11 - 12 . Referent : Robert Bredow vom Ortsausschuß
des ADGB .

Mittwoch , den 6 . April ;
S. Kreis — Wedding . 1954 Uhr zwei öffentliche Kundgebungen :

in der „ Patzenhofer - Brauerei " , Chausseestraße 64 , Referat
des Genossen Dr. Richard Lohmann , MdL. : „ Auf zur Ent¬

scheidung " ;
in den „ Pharus - Sälen " , Müllerstraße 142 , Referat des Ge¬
nossen Erich Kuttner , MdL. : „ Auf zur Entscheidung " .

11. Kreis — Schöneberg . 1954 Uhr im „ Gesellschaftshaus des
Westens " , Hauptstraße 30- 31 , Frauenwerbeveranstaltung ,
Referat der Genossin Gertrud Hanna , MdL : „ Gegen Re¬
aktion und Terror im Reich und in Preußen " , Rezitationen
der Genossin Martha John , ferner Mitwirkung des Arbeiter -
Mandolinen - Bundes .

39. und 40. Abt . 1954 Uhr in den „ Kammersäien " , Teltower Str . ,
öffentliche Kundgebung . Referat des Genossen Hermann
Harnisch , MdL. ; „ Auf zur Entscheidung " .

41. und 42. Abt . 1954 Uhr in „ Kieins Festsälen " , Blücherstr . 61,
öffentliche Versammlung . Referat des Genossen Fritz Schrö¬
der : „ Auf zur Entscheidung " .

46. Abt . 1954 Uhr in der Schulaula Görlitzer Str . 51, öffentliche
Kundgebung , „ Auf zur Entscheidung " , Referent ; Georg
Klaußner , MdL .

Staaken . 191 - Uhr im „ Sportpalast " , Lehrter Straße , öffentliche
Kundgebung . Referenlin : Marie Tuchacz .

Heilmann vor den parteireserenten !
Alles tingeseht für den Sieg Braun - Severings !

Am gestrigen Abend fand wieder eine Zusammentunff der

Parfeireserenfen in den Sophiensälen stall . Der Führer
der preußischen sozialdemokratischen Landtagssraklion . Genosse Ernst
h e i l m a n n , sprach über die Parteien im preußischen Landtag .

Seine überzeugenden und mitreißenden Darlegungen gingen da -
von aus , daß es in diesem Wnhlkamkf für uns nur zwei Gegner
gibt : die Nationalsozialisten und , als Feind im Rücken ,
die Kommunisten . Genosse Lzeilmann geißelte die verbrecherische
und verlogene Politik dieser Parteien und stellte ihnen hie ernsthaste
und mühevolle , aber auch erfolgreiche Arbeit der S o z l a l d e m o -
k r a t i e gegenüber . Zu dem , was wir Sozialdemokraten in Preußen
geschaffen und geleistet haben , können wir uns jederzeit freudigen
5) erzens bekennen . Braun - Severing in Preußen bedeutet
ein Stück politischen Sozialismus ! Preußen hat mehr
als einmal öfsentliche , gemeinwirtschaftliche Betriebe vor dem Zu -
griff der kapitalistischen Privatwirtschaft gerettet . Die Versammlung ,
von rampffrohem und siegesgewissem Geiste beseelt , stimmte den

Aussührungen des Referenten mit großem Beifall und völliger Ein -

mütigkeit zu. Die glänzende und kampfesfrohe Stimmung der

Parteireterenten kam auch in den Worten des Genossen K ü n st l e r

zum Ausdruck , der zum Schluß feststellte : Wenn wir in dem Sinne
arbeiten , in dem heute zu uns gesprochen wurde , dann werden wir
uns in der nächsten Zusammenkunft als Sieger wiedersehen !

Aufziehen der Reichswehrwache ohne Musik . Wegen Bcur -
loubung des Musikkorps der Kommandantur zieht die Wache am
ivonntog , dem 3. April , am Dienstag , dem 5. Aprjl , am Freitag ,
dem 8. April , am Sonntag , deni 10. April , am Dienstag , dein
12. April , am Freitag , dem 15. April , und am Dienstag , dem
19. April , ohne Musik auf . Am Sonntag , dem 17. April , zieht die
Wache mit dem Musikkorps de » 3. Bataillons des Infanterie -
regiments 0 unk.

Wieder Selbstmord eines Schupo .
3n der Polizeiunterkunst erschossen aufgefunden .

In der Polizeiunterkunft Alexander verüble gestern der

Polizeioberwachtmcister Scheel vom 9. Polizeirevier Selbstmord
durch Erschießen . Sch . wohnte mit seiner Frau in der Polizeiuntcr ,
kunst . Er war ein pflichteifriger und wegen seines inuner heiteren
Wesens allgemein beliebter Beamter . Als Frau Sch. gestern von
einem Einkauf heimkehrte , fand sie ihren Mann mit einem Schläfen -
schuh tot auf . Ueber die Gründe der Tot steht man vor einem

Rätsel .

Rätselhafter Tod eines Künstlers
Ein rätselhafter Leichenstmd , der unterhalb des Kaijer - Wilhelm -

Turmes auf der ch a v e l in der Nähe des Grunewalds ge -
macht wurde , alarmierte die R e s e r v e m o r d k o nt m i s s i o n des
Berliner Polizeipräsidiums , das Kriminalkommissar Li s s i g k e i t
und seine Beamten an den Fundort entsandte . In den Nachmittags -
stunden war die Leiche eines bisher noch unbekannten Mannes im
Alter von etwa 60 Jahren aus der Havel gelandet worden . Der

Tote hatte den Typ des Künstlers . Da sich bei der Besicht ! -

gmig der Leiche rätselhafte Umstände ergaben , wurde die Mord -

kommission benachrichtigt .

Wetleraussichlen für Berlin : Wolkig und sehr mild , nur noch
vereinzelt etwas Regen . — Für Deutschtond : Im Süden und Osten
wolkig und sehr mild , nur vereinzelt etwas Regen , in West - und

Mitteldeutschland im Laufe des Tages stärkere Regenschauer mit
Abkühlung .

„ Intsmstfonslv Rundschau der Arbeit . "

Wer kann uns das Dezentberlicft der „ Internationalen Rund -
schau der Arbeit " , Jahrgang 1} ) 3Ü, überlassen ? Geil . Mitteilungen
an das Redaktionssekretariat des „ Vorwärts " , « - W. 88 , Lindenstr . 3,
erbeten .

s

Zeit lieute früh « sk die berührnfo „ Gold Saba " von Gorbaty nqch dem alten Original - Rezept

wieder in allen guten Zigarrengeschäften erhältlich .

Die noch langwierigen Versuchen von uns geschaffene |

Extra stai - Kes

bewahrt die besonders aromatische , daher auch sehr empfindliche Mischung

vor jedem schädlichen Einfluß van Feuchtigkeit , Hitze oder Kälte .

So bleibt dem Raucher der Genuß dieser berühmten Mischung voll erhalten .

kitte maxien Sie einen Versucbl Äqyptpr Format
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parieinachrichien�MfürGroß - Berlin
stets aa dos Beziressl�retovsot
L. Hof, 2 Treppen rechte , zu richte »

. �rns. Achtunfl ! Die Bezirksparteitagedelegierten treffen sich heute um
Zi! Übe im Zimmer XOö des Preußischen Staatsrates , Leipziger Str . ?.
, . Dcr Osten in Front gegen Faschismus und Rcattian . " Sonntag . ?. April ,
IN .. Uhr. im Sermani ' apalast . Frankfurter Alice JiH —T14. Bnhnenschau der
Ardeitersport - und itulturorgani . sationen des Kartells für BrKeitersport
und Körperpflege . Eintritt t>N Pf. , Erwerbslose 80 Pf. , Binder 2V Pf .

7. und 8. Kreis . Juristische Sprechstunde findet beute von i7 big 18 Uhr im
Iuge . ndbeim Rosinenslr . 1 statt . Gelegenboit zum Kirchenaustritt .

20. Kreis . Die für den 8. April ongefetste Veranstaltung der SAI . wird auf
den 17. April verschoben . Die verkauften Karten behalten ihre Gültigkeit .

12?. Abt . Heute , ab 17 Uhr, von den Bezirksführern aus Handzettelverbreitung .

2lrbcilsgcmeinschafi der kinderfreunde Groß - Berlin .
� Kreuzbcrg . Unser Zillescst findet morgen , Sonntag . 3. April , in
Ilf den Ge soni träumen des Jugendheims Porckstr . . ll statt . Beginn

Ui Uhr. Einlaß 15� Uhr. Die Helfer kommen bereits um 131« Uhr
ins Heim.

Charlottcnbnrg . Wir treffen uns mit den Eltern am Sonntag' ' �
, . um 1-1 Uhr am Spielplatz Altes Wasserwerk , Spandauor Chaussee .

. Treptow . Lauro de Bous . Sonntag , 3. April , Fahrt nach dem
Erossinsee . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Treptow . Fohrgeld 30 Pf .

20. Kreis Reinickendorf . Alle Gruppen , die am I . �Mai beim Sprechchar mit¬
wirken , kommen am Dienstag , Am 5. April , 17

. . . . .
„Freie Scholle " ( Sonncnkrug ) .

Uhr , ins Jugendheim

OrgWMoicrveMlKpsrlcNsL
SM SonnsdenÄ , « fem Z. April 1932 , abends 5 Uhr

und am Sonntag , dem 3. April 1932 , vormittags
9 Uhr , Im Plenarsaal des „ Preußischen Staatsrats " ,

Leipziger Straße 3.

Tagesordnung ;

1. Geschäftsbericht : Georg Wendt

2. Kassenbericht : Alex Pageis .
3. Bericht der Revisoren : H. Wolf .

4. Aussprache
5. Wahl des Bezirksvorstandes und der Kommis¬

sionen . — Bestätigung des Bezirkskassierers .
6. Der Kampf um Preußen . Referent : Hermann

Harnisch . M. d. L.
7. Aufstellung der Kandidaten .

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Delegiertenkarte und des

Parteimitgliedsbuches . Gastkarten müssen mit Abteilungs¬
stempel und Unterschrift des Abteilungsleiters versehen
sein und haben nur Gültigkeit unter Vorzeigung des gleich¬
lautenden Parteimitgliedsbuches , Der Bezirksvorstand

Nack Tangeur ( ckmctsn £«ü>cn und
back iinfnpartrt inulcklirt om Sültt -
wach, htm 30. Miirz , Kuh 8 Ahr . (onft
mein liebte Mann , unker gm er Balte ,
Bruder . Schmiegeroaler . Srotzvaler n.
Onkel, der Siontcntaflcnbcamtc a. D.

Oskar Schüler
wi 73. Lehendjahre .

In tiefer Trauer im Ramm aller
Hinterbliebenen

Chrfril » « « SdböJcr
geb. PeMfacl

Berlm N 113. 31. März 1032.
Titnrnstroße 10.
Die Ewäfckerunz findet am M an¬

lag , dem 4 April , um lS >r Uhr
im Aremalarium Serichtftr . 37 38 slotl

ßNtsdier MelaHärtfillBr-KertiaDi
Ver « raUnng « leI >. Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur NachrtSlt . baß

mlfer Aollege , der Aahrstuhlliihrer

Paul Steinkopk
am. so . Mprz an Lungenentzündung
gestorben , tst.

Ehpe feinem Andenke »!
Die Tiailscherung findet am S o n n »

abend , dem 2. April , nachmittags
7' e Adr. im Srcmatocmni Deiichl -
ftraße statt .

Siege DcteiNgung wird erwartet
Oie Ortevei - vaitunp .

Etcrbetafel der Groß - Äerlincr Partci - Organisolion

31. Abt . Unser . Parteijubilgr , der Genosse Oskar Schüler , Dänenstr . 10, ist
om 30. März verstorben . Wir werden sein Andenken in Ehren halten . Zur Ein .
iischerungsfeier . die am Montag , dem 1. April . 1614 Uhr. im Krematorium Ge-
richtstraßc stattfindet , erwartet die Abteilungsleitung rege Beteiligung .

97. Abt . Roch kurzem Krankenlager ist der Genosse Reinhold Häusler am
20. März verstorben . Ebre seinem Andcn/en . Einäscherung Sonnabend , 18 Iii Uhr,
. Krematorium Baumschulenweg . Um rege Beteiligung wird gebeten .

SozialistischeArbetterjugendGroß - Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendf - kretarlat
Berliil SW 63. LindensttaHe 2. vorn 1 Treppe rechts .

fKufc . Sonnabend , 2. April :
Nottbusscr Tor : Urbanstr . 167. Funktionärsitzung . — Südwesten : Linden .

strafte t. Uhr Funktionärversammlung .
Werbebezirke Wedding und Prenzlauer Berg : Sprechchor . Zusammenkunft

10- l. ' br Frobelstr . >7.
' -

Wcrbebezirk Medding : . Baden Gerichtstrafte .
Morüed' ' zi ?k Schönedcrg : Esperantokursus um 19' / . Uhr bei Jürgens , Bar -

barossastr . 5a.
Werbebezirk Westen : Rosinensir . 4. Werbebezirksvorstandssstzung .
Werbebezirk Reinickendorf : Wittenau , Hauptstr . 13. Werbebezirtsvorstands -

sitzung . Die für den .0. April vorgesehene
'

Wcrbefeier wird auf den 17. April
verlegt ; bereits verkaufte Karten behalten ihre Gültigkeit .

lVoriräge , Vereine und Versammlungen
äjkji . Reichsbonvcr „ Schivari - Rol Gald ' - .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Scbaftionftr . 37—38, Höf 2 Tr.
i5 *' edrichshojp . Kameradschaft Petersburg . Sonntag , 3. Avril , 11 Uhr,
Filmmatinee in den Flora - Lichtspielen . Landsberger Allee 40— 41.

Eiutritt 40 Pf . dorren bei Busch, Tilsiter Str . 27. oder 51osse. — Pankow
( Ort ? verein >. Die für Sonntag , 3. April , vorgesehene Veranstaltung noch
Schildow fällt aus .

Republikanische Nednervercinigung . Gebildete Republikaner , die den Wunsch
fühlen , stch zu freien Rednern ausbilden zu lassen , finden diese Möglichkeit durch
die . . Republikanische Rednernereinigung " . Herod . Eharlottenburg 4, Giesebrecht -
strafte 17. Die Ucbungsabende sind feden Montag . Aufnahme finden nur
Teilnehmer , die einer republikanischen Organisation angehören oder nahestehen .
was noch - uweisen oder glaubhaft zu versichern ist. Den schriftlichen Anmel -
düngen ist Rückporto beizufügen .

Reichspommernbunb . Landesgruppe Berlin - Brandenburg - GrenzVark . Heute ,
Sonnabend , 2. April , in der „ Neuen Gelt " , Hasenheide . 1. Stiftungsfest . Der
Bund ist politisch neutral . Alle Pommern in Berlin und Umgegend sind freund -
lichst eingeladen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag . 11 Uhr, Pappelassee 15, Vortrag des
Herrn Dr. H. Hasse: Wandelnde Feste . Gäste willkommen .

Institut für Sexualwissenschaft . Nächster serualwissenschoftlicher Frggeabend
Montag . 4. April . 20 Uhr. im Ernst - Haeckel - Soal ( In den Zelten Va, Eingang
( vortenportal ) . Unkostenbcitrag 20 Pf. , Erwerbslose die Hälfte .

Perband ehemaliger Palizeideamten , Preußen , e. V. ( Bepp. ) Sitz Berlin .
Mitgliederversammlung Dienstag , 5. April , 20 Uhr, in der Vockdrauerci , Fidi -
cinstroße 2—3.

Berliner Bezirksverein Deutscher Ingenicure . Mittwoch , 6. April . 19V. Uhr ,
im Hörsaal 301 11L der Technischen Hochschule in Charlottenburg ( Eingang Er-
weitcrungsbau ) , Monatsversammlung . Tagesordnung : I. Geschäftliche Mittel -
lungen . 2. Kassenbericht 1931. 3. Bortrog des Herrn Ingenieur Rudolph Thun :
„Tonfilm und Fernsehen " . Gaste willkommen . Es wird gebeten , eingeführte
Gäste dem Vorsitzenden vor Beginn der Versammlung vorzustellen .

Zcnt. rolvcrein deutscher Staatebürger jüdischen Glaubens . Donnerstag .
7. April . 20- 7 Uhr , großer Saal des Logenhauses . Kleistftr . 10. Rechtsanwatt
Dr. Bruno Weil : „ Von Boulanger bis Hitler ". Gertrud Ensoldt rezitiert .

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Aricgsteilnehmer und Kriegerbinter -
blicbenen . Ortsgruppe Oberspree . Versammlung am ö. April . 20 Uhr, im Nestau .
raitt „ Zum Krüger " , Berlin - Nieders6 ) öncweide , Berliner Ctr . 110, Ecke
Fcnnstraße .

Stiller hol die Zeicken der Zeil rrkannl ! Am Anfang der
Tauentzionstraße , in nä6 ) fter Nähe der Gedäckitniskirche , wurde vor

�wsi Ärhron der neue Stillcr - Laden eröffnet , der von Kennern des
internationalen Gefäiaftslebens als dos schönste Schuhgeschäft der
Welt gezeichnet wird . Mit der Eröffnung dieser in jeder Beziehung
dem Stil der Zeit angepaßten Filiale hat das Sänihworcnhaus Carl
Stiller bewiesen , daß es auch nach über öhjährigem Bestehen jung
und modern geblieben ist . Nur unsere alten Mitbürger werden sich
an die Zeiten erinnern , als die Tauentzienstroßc noch eine freundliche
Wohnstraße war , die als der neue Westen galt . Auch damals mar
Stiller als einer der ersten mit einer neuen Filiale zur Stelle , der -
selben , die nach Zvjährigem Bestehen nunmehr geschlossen wurde ,
weil ihr bewährter Dienst am Kunden eben von dem neuen
Schwesterladen noch intensiver versehen wird . Tempora rnntanfur . . .
und Stiller erfreulicherweise mit chncn .

Theater

Sonuabcnd , den *. April

lnastsoper ( Snier den Linden

ZO Llir

Der fliegende Holländer

SlutLSdiai' spielluüs
ü�idarnsomartt.

20 Uhr

E &nonl

Schiller - Theater

Charlottciiburg .

30 Uhr

Ostern

Tfiql. 5 u. 814 Uhr
HORACC

G O L . DI N
WINSTONS
Tauch - Revue

Rud. Nelson
Mary Loaseff

Hans Sommer
The Jovars usw.

Nähe Schlcs . Bhf-
5u. 8,5. St«. 2,5. 8«<J.
Tel.: €7 Welcöt8l4fi31
Ein Llad der Liebe

Theater
desWestens

Täglich 8-.' « Uhr
Nur bis 7. April

f�eopolilino
Konstantin in:

! r ieöer Elie.

- Tiicaierinder -
Slrescmannslr .

Heute 8 Uhr
Premlera

HfstüZ RQhiuaao in

DerMusteroatte
Schwank

in 3 Akten .

ifletropoi - Theaißr
Täglich 8' ' , Uhr
Cort Kötiß in

Mus Aißiee
Opcrcue von Curt
Götz , Musik von

Bcnatzky
Sonnlag Vb Uhr

Die Fledermaus
—r. Kleines Th, —!

Unter den Linden

fiesmiosseoi
Mittwoch , 6 April

7' . j Uhr
Zum I. Male

Ganovenehre

Sfädl . Oper
Charlotteaburg

Bisniarcksuaßa 34.
Sonnabend , 2. April

Turnus tV
29 Uhr

Turaatiot
Nemctb . Callacn .

lianmaon . Pocbner ,
Heier , Gombert
Lnde Ü2. 30 Uhr

VolKsbttiine
Tiiciltr an Büloviilati

8 Uhr
Unufführung

Kamrail Kasper
Volksstück ; mit

Musik von Paul
Schurck . Hejnc ;
Günther Stark

Staat!. Schiller- tatsf
8 Uhr

Ostern

Rose - TUcafer
Inte FrtakfirCirUnit 131

I-I, Weilt, n! I 7 3422
6 und 9 Uhr

Jctlcben
Qcbevi

wm

Täglich 8V. Uhr
Dar oroSe Erlolli

Morgen gehts
uns gut !

6 Bilder von Hans
Müller . Musik von

Bcnatzky .

Theater

a. tioiienöoripialz
Pallas 705)

SV* Uhr , Stß. 4Vi Uhr

Iraymeioerllaelit
Operette in 3 Akten
v. I. ud. Wolffv. KarlBchr
Mu? lk von IIüqs Ma>
Regle : Heinz Saltjsnbcrg
Rundfunkh . halb . Pr. i
Sigs . 4Vi Uhr Kl. Pr ,

Th. im Admiralspalast
r�ßlich SV* Uhr
Käthe Dorsch

Qnstafliründgens
In

LiseSott *

SingspielviduanfKiinii-: «

• v . uhr CASlNO- THEÄlERo- i . uh,
Lothrmger Strafe 37 .

fiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiaaiuiiiiiaiiuiiiiiaiaii
Berlins neuestes Operetten • Theater !

Operette in Z Akten . Musik von R. Staizj
trstkl . Gesangskr . Neue Buhnenauss :
Umschem 1 - 4 Personen : Parken so Pk

hautcuil Um AUrlk, Sessel 1jC . Mjrt

Psotsdies Tfieater
.. .s I hr

v. Cerh . Häuptmann
Regie :

Max Reinhardt

Circus Busch
Ab 4. April täglich 8' is Uhr

f « leie - Programm
und i n t e r n a ti o n a I e
BlDtHAmpl « um den

iVaaderprcUTon Berlin
unter Aufsicht des J. R. V

Pili « 0.3t - 3.- täglich 4 —6 Kämpfe

ELEKTROWERKE A. G.
zu Berlin

Bilanz am 31 . Dezember 1931

Aktiva
Grundbesitz

. . . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . .
Gruben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . . . .
Kraftwerke

. . . . . . . . . . . . .
-

. . . . . . .
.

. .
f crnlcitunpcu . Schalt - und Um¬

spannwerke

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . .
Invcnlar und Fahrzeuge

. . . . . . . . . . .
•/". Abschreibungen

. . . . . . . . . . . .
Ka�se . . . .

. . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Etfc . kteo und Beteiligungen . . . . . .
Abraumvorrat

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vorräte

. . . . . .. . . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . . .
Disagii� Inlandsanlcibc

. . . . . . . . . .
•/ . Abschreibungen

. . . . .
. .

. . . . . .

Deliitorcn :
Bankgiil haben

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Forderungen an befreundete
Gc. sellsoiaften

. . . . . . . . .
-

. . . . . .

Verschiedeue

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

Kautionen und Bürgschaften

. . . . . .
RM.

S 444
S 443 .

Pf.

720 000 —
240 000 I —

856 123 45

2 605 32? 60
5354 704 02

12 176 455 66

RM.
3 010 82?

33 790 .150
147 909 621

30 317 895

11 966
63 7 ' 3 522

4 199 104
1 649 C9J

Pf.
I 76
- 70: 57

08

00
29

16

480 OOD

8 790 246 07

293 888 716 71

Cjcwlnn - d. Verlutirecbma ) � vom 1. Januar bii 31 , Dezember 1931

ASCHINGER
das

ResYauranl aller Berliner
*

Speise bei Aschinger
Kaufo

Aschingers Wurstwaren
Billig und vorzöglUh

Kaufe Asch inger - Brot
Billig und de . ikat

Oie neue Delikatesse :

AschingersDossn > Würstc < iien
Asch ingerstischfertige Speisen

In Dosen

Dresdner Bank
Bilanz per 31 . Dezember 1931

AKTIVA
Kasse , fremde Gcldsorfen und
fällige Zins - und Dividendeu -
schoinc

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Guthaben bei Noten - und Ab-
rechnungs - ( Clearing - ) Banken . .
Sdrecks , Wechsel und unverzins¬
liche Schatzanweisungen

. . . . . . . . . .

Verzinsliche Schatzanwcisungen
des Reichs , wovon je ein Drifte !
nach 7, 19 und 31 Monaten fällig
werden

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nosfroguthaben bei Banken und
Bankfirrnen mit Fälligkeit bis zu
3 Monaten . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reports und Lombards gegen
börsengängige Wertpapiere

. . . . . .

Vorschüsse auf verfrachtete oder
eingelagerte Waren . . .

. . . . . . . . . . .

Eigene Wertpapiere

. . . . . . . . . . . . . .

Konsortialbeteiliffungcn

. . . . . . . . . .

Dauernde Beteiligungen bei an¬
deren Banken und Bankfirrnen . .
Sdmldnr . r in lanfender Rechnung
Benkgcbäudc

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sonstiger Grundbesitz

. . . . . . . . . . . .

Mobilien

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pcnsionsfonds - Effektcn . . . . . . . . . .

PASSIVA
Aktienkapital

. . . . . . . . . .

RückJagen

. . . . . . . . . . . . . .

Gläubiger

. . . . . . . . . . . . . .

Akzepte

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pcusionsfonds

. . . . . . . . . .

Dividenden - Konto

. . . . . .
RM

39 331 233. 77

46 499 840. 99

418 213 509. 61

300 000 000. -

152 059 133. 37

48 432 327. 13

480 914 970. 37
34 322 996. 47
61 807 305. 42

49 310 072. 73
1 733 780 470. 06

43 000 000. —
4 000 000. —

5 961 229. 35
3 439 744 491. 39

RM
220 000 000 . —

30 000 000. -
2 742 393 172. 79

438 075 790. 28
9 200 000. —

75 528. 32
3 439 744 491. 39

fiswinn - una veriust - RBOhnung
per 31 . Dezember 1931

Soll
Allgemeine Unkosten �
Minsen :

Anleihezinsen .

. . . . . . . . . . . . . . .. .

Sonstige

. . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

A bschrei bungen :
Inventar und Fahrzeuge .

. . . . . . .

Disagio Inlandsanleibe

. . . . . . . . . .

Zuweisung für Erneuerungskonto
Rücklage für soziale Zwecke . . . .
Rücklage für Selbstversicherung . .
Reingewinn

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
RM.

3 805 .989
1 779 829

Pf.

8 443
240 000

50

RM.
2 804 943

Pf.
' U

5 675 718 ( 42

248 443
S 850 000

199 802
74 6 0

4 725 168
22 588 736

50

86
24

7.i

Haben
Gewinnvortrag aus 1930 ..

Betriebsüberschufl

. . . . . .

Zinsen und Dividenden

RM. Pf.

Berlin , im März 1932

RM. Pf.
320 062 66

19 667 69 | 27
2 601 fU' 3 81

22 588 73:) | 73

Der Vontand .

| uemauie |
Octex .

rifttne , irtcr Art ,
tcilüoMuntt , frans .
omtüble Stockei.
Öfen, Badewannen
Scficiötcil . Stack-
Herde, Repara .
hiten . Die alte
Sirma Lemmie e u.
Blenders , ' Srcstie .
ttcrftMBc 98. •

BcelieHengewesrne
Mädel , «tomerttno .
SlnftonienoBcc 56,
Ecke ZeHrdelliner .
straße .

L

Tapeten
Spinat , Slalanie .
ltrafie 9.

Hiaidungssiucii «.
uiasche usw .

niOBti

Snt kurze Zeit !
Ader je »! laufen !
Speisezimmer 375, —
Speisezimmer , zwei

Meter , 375, —,
Schlafzimmer , 180
Kreit , mit laukasisch
Nufthaum , 375, —.
Polierte ! ! Schlaf
zimmer : Birte , Na.
senholz , Mahaaoni
Birndaum , Rich.
Kaum 375. —. Puchen
02, —. Sinzelmädel
spottbillig . Niemand
versäume diese Ge¬
legenheit ! Auf
Wunsch . nahlunzs .

crleichteriing .

StnfialänFce
Möbelhaue

Neaudcr .
Slnllcideschränke ,

180 limt , »ufi .
daumpnliert . 115, —,
Schlafzimmer 3i5 . —
Galdbirke . Echiaj�
zimmei 5S5, —.
Speisezimmer , hoch.

niegant , 315, —. Rie .
smauswahli Nran
derstrafie elf.

Wenig getragene
Stavaliergarderade

nan Millianören , — . . . . . .
•Herzte n , Anwallen . Kaitan . en
Fabelhaft . billige �' ��e Z. an- -w
Preise . Lmpsehle
Taillenmanlel , Pa
sttota , Fracks , Smr>
kings , Dehrockan »
zilge. Hosen. Spart
ibehpeize . Bamen
nian >- >. Selegen .
heitskäuie tu neuer
Garderobe . Weite .
ster Weg lohnend .
Lathringerstrafie 56,
l Treppe . Roseu
thäler Platz ,

Dan Sannlierea
wenig getragene
und neue Aerren »
anzüge , Ulster ,
Paletots iede
gut passend , »er .
kaust enorm billig
Leihhaus Friedrich »

2. Stewa

Patentmatrnlien
. . Brimifüma " . Me.
tollbetten Butlege .
Matratzen . Chaise .
lanaues Walter

Stargardrriirafie
achtzehn , steinpad�r

Kpeilezipimer .
Eiche mit Nußbaum .
Büfett 2 m, uro.
deine , runde Farm
Mit Bitrinenaufsatz ,
großer Änsziehtisch .
K Stühle mit Be
5Ug, 590 . — Mark .
Moritz Hirschowitz
illndreasstrage 89. >

»i - che-
Puchen

direkt an Prinate
ab Werkstatt

zur Zleneeästnana
erhalten di« ersten

5« Stunden
Snnderradatt .

Stuchen - Mafferer .
Warfchauersir . 38. 39,
ssabrikgebaude . ge-
genüber vechbähn
und Stadtbahn .

Radio

Aadioanlage »,
alle Marken auf
kleinste Monats -
raten . Billige . Preise .
Borführung tosten .
los . Szilasi . Drespe -
nerftraße 90. kein
Laden . Oünnowitz
Nr. 0-135.

KSHSll . ESilllL
uro saikon

Herrenzimmer
' 250,. 4öU, —, u-. , .
merling , Staftanien , Uick
alle « 56, ?cke Fehr - Ferr
dellinzrArztza . stdmtz

Ebciobtthnumc .
' Beerenobft , Seelen .
pflanzen , Rosen .
. Ziersträucher , Stoni .
ieren ufm. Preis -
lisie kostenfrei ! M.
iöaufz . Baumschnlen ,
Zehlendcrs . Mitte ,

Uichterselderstratze .
' ornspr . : Zchlen -

1990.

iHamoesücnel
Stadagebisse ,

Plain ' . abialle
Queckfilber ginn »
metalle , Silber .
schmelze choldschme ! .
zerei . Qiristionat .
StovenickerstraKe 39,
Saltestelle Adalbert »
ltrafie .

I llli ' .ei' l' ll:!« I
Motorrob -
Fahrschule

Reisdors , Alte Ja -
kobfiraße 61. Erst -

klassige Lehr .
Maschinen .

USf
sctiienenes

Reparatur .
schneid erei ,
viufbilacln

Schmidt , Rei nicken .
dors , Stamekestr . 19.

Modlierteo Barder -
jimmer vermietet

riedrich , Lwsen
Sä, U

Smfcn .
Stagg ,
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Die Nazis lassen die Maske fallen .
Ihr Mrtschasisaufbau : rein kapitalistisch , politische und soziale Knechffchast , keine Sozialpolitik , Kriege in Permanenz .

Iahrelgng haöcn die Nazis es nicht gewagt , offen zn sagen ,
was sie eigentlich wollen . Jahrelang haben sie sich darum gedruckt ,
ehrliche Antwort auf die Frage zu geben : Wie hältst du ' s mit dem

Sozialismus ? Die /Hoffnung , in der arbeitenden Bevölkerung mit
der Vorspiegelung sozialistischer Ziele noch Anhänger zu gewinnen ,
scheint mit dem völlig mißlungenen Einbruch in das

marxistische Lager jetzt aufgegeben zu sein . Die Nazis sehen
jetzt den Zeitpunkt gekommen , in dem sie

die lchle Rücksicht auf die Lebensintercssen und Ideale der
arbeitenden Bevölkerung fallen lassen können , um dafür um so
osscner ihren kapitalistischen Charakter zu offenbaren und ihren
schwcrindvstriclleu und großograrischen Geldgebern den Beweis

ihrer hervorragenden Eignung zur Verfechtung der großkapita¬
listischen und großogcarischen Interessen zu liefern .

Freilickz wogen sie noch immer nicht , ihre Diktaturgeliistc osjen

zu bekennen . Sie drücken sich nock) immer vorsichtig um die Frage
herum , ob in ihrem Dritten Reich alle Staatsgewalt vom Volke

oder vom brotmschweigischen Regierungsrot chillcr ausgehen soll .
Aber von dem großen Geheimnis , wie sie sich den „ W i r t s ch a f t s-

aufbau im Dritten Reich " vorstellen , ist in einer unter

diesem Titel veröffentlichten Broschüre der Schleier gefallen . Sie

isl verfaßt von Dr . Alfred Pfaff , Mitglied des „ Reichs -

wirtschaftsrats ( ! ) der NSDAP . " . An ihrem Partei -

amtlichen Charakter braucht also kein Zweifel zu bestehen . Hier
werden endlich offen und brutal alle entscheidenden wirtschafts -

politischen iZele der Nazis eingestanden . wenngleich im einzelnen

noch sehr viel absichtliche Unklarheiten und Verschleierungen übrig -
bleiben .

Der Kernpunkt des Wirtschastsprogramms : die kapitn -

lisiischc Wirtschaftsordnung , bleibt völlig unangetastet
bestehen .

Die Freiheit der kapitalistischen Wirtschast , die Freiheit des kapita¬

listischen Betriebs wird als Ziel propagiert . Diese Freiheit wird

zwar dahin eingeschränkt , daß sie ihre Grenze am Wohl der All -

gemeinheit finden soll : das ist ober nichts anderes , als was seit

jeher in jedem kapitalistischen Staat geschah . Entscheidend ist aber :

von irgendeiner Verstaatlichung von Trusts , Konzernen usw . ist
mit keinem Wort mehr die Rede . Selb st die Forderung

nach Verstaatlichung der Großbanken ist ver -

sch wunden , die noch vor ll - Jahren von der nationalsozia -

listischen Reichstogsfraktiön erhoben wurde . Wie viel Geld haben

die Nazis für diese Zugeständnisse geschluckt ?!
Um sich keine Blöße zu geben , ist Psaff vorsichtig genug , mit

keinem einzigen Wort vom Bandenwesen und vom Finanzkapital

zu sprechen .

Die . . Brechung der Zinsknechtschaft " , die einst im Nalionol -

sozialismus als die stählerne Achse , um die sich alles dreht , als

das Zlammcnzcichcn aus dem Chaos , als die Lösung der so¬

zialen Frage besungen wurde , ist aus dem Wirtschastsaufdau
des Dritten Reiches ebenso sang - und klanglos verschwunden ,
wie jegliche Anwendung des Wortes „sozialistisch " aufs pein -

lichste vermieden wird .

Die stolzen Iugendträume , die freilich immer so verworren waren ,

wie nur Träume sein können , und so Phrasenhast und hohl , wie

Träume niemals sein können , sind ausgeträumt !
Was aber ist geblieben ? Was wollen die Nazis

nun wirklich in ihrem Dritten Reich ?
Um es auf eine kurze Formel zu bringen : nichts anderes als

den italienischen Faschismus mit seinem sagenhasten korporativen
Staat , nämlich die sogenannte „st ändische Wirtschas t ". In
Italien besteht der korporative Staat lediglich darin , daß neben
dem politischen Schcinparlamcnt ein Scheinparlamcnt der Wirt -

schaftsoerbände steht , während alle wirkliche Staatsmacht un¬

eingeschränkt in den Händen der faschistischen
Diktatur liegt . Nichts anderes erstreben die Nazis mit ihrer

ständischen Wirtschaft . Die einzelnen „ Wirtschastsstände " — Indu¬

strie . Landwirtschast usw . — sollen in Ständekammern .

Wirtschaftsbezirkcn und im Reichswirtschafts -
r a t gegliedert sein . Aber alle diese 5törperschaften sollen nur b c -

ratende Stimme haben . Sie werden von beamteten Präsi -
denten beherrscht , die ihre Direktiven von der Regierung empfangen ,
und dieser ist die letzte Entscheidung in die 5>and gegeben .

Do » ständische Prinzip des lvirtschaslsstaats ist , wie im ita¬

lienischen Faschismus , reine Fassade und dient nur zur Verschleie¬

rung des Bündnisses zwischen den kapitalistischen Wächten und der

faschistischen Diktatur .
Aber die Arbeiter und Angestellten , wie sind sie

in dieses angeblich ständische System eingeschaltet ? Stellen sie nicht

auch einen Stand dar , der durch ihre Verbände , die Gewertschastcn ,

repräsentiert ist ? Davon ist gar keine Rede .

Das Work Gewcrkschafk kommt überhaupt nicht vor .

Selbst die Einrichtung des Betriebsrats soll im Dritten

Reich zerschlagen werden .

Das Wort Betriebsrat bleibt zwar bestehen . Aber im

Betriebsrat soll auch — der ' Arbeitgeber vertreten sein , in

„Arbeitsgemdrischaft " mit den Arbeitnehmern , die so weit geht , daß

cz in diesem „ Betriebsrat " gar keine Abstimmungen gibt , Entschei¬

dungen können also nur mit dam Einverständnis des Arbeitgebers

zustände kommen . Dasselbe gilt dann auch für die Ständekammern

usw. , in denen zwar die Arbeitnehmer vertreten sind , Abstimmungen
aber nicht vorgenommen werden sollen .

Was hat das Dritte Reich der arbeitenden Vc -

völkcrung sozialpolitisch zu bieten ?

Streiks sind gesehwidrig und werden mit schwersten Slraken ge¬
ahndet . Der Arbeitslohn wird nach dcm Leistungsprinzip festgesetzt .
ober so, daß als unterste Stuse nur gerade die Fristung des nackten
Lebens zu gelten hat und keine „ Annehmlichkeiten " darüber hinaus .
Aebcr die Obcrgrenze der Einkommen und über die Prosite wird

nichts gesogt . Für die Arbeitszeit wird „ jedes starre System und

sedc naturwidrige Gleichmacherei " abgelehnt . Genau wie der Kampf
der Scharfmacher gegen den . . schematischen Achtstundentag " . Pei der

Krankenversicherung sollen Pntcrftühungcn nur gewährt werden ,
wenn die Kräfte des Leidenden versagen ! Die Arbeitslosenversichc -

rvng wird durch die Einführung der Arbeitsdicnstpslicht und durch
die Abschasfong der Frauenarbeit in der Industrie übcrslüssig und

daher abgeschafft .

Wie man also ficht — es ist zum Lochen — , sind die Nazis zwar
nicht mehr sozialistisch , daiiir ober — „sozial " : sozial wie die aller -

ärgsten Scharfmacher der Schmerindustrie . Dafür
haben diele die Genugtuung , daß sie als Geldgeber der Nazis wenig -
stons ihr Geld gut angelegt haben !

Natürlich darf in einem Naziprogromm die Autarkie

nicht f c h le n.
Wohl hat es sich selbst bei den Wirtschaststheoretikern der Nazis

schon herumgesprochen , daß die deutsche Wirtschast absterben niuß ,
wenn ihr die Einfuhr der in Deutschland nicht vorhandenen Roch -
stofse abgeschnitten wird . Aber hier gibt es ein einfaches Rezept :

es müssen so viele Kolonien angeschaffl werden , dag olle

Rohstoffe von dort bezogen werden können .

Deutschland muh also den Kongo erobern , um sich das nötig « Kupfer
zu beschaffen , die malaiischen Inseln , um Zinn zu gewinnen usw .
lind das Kapital zur Gewinmmz dieser riesigen Rohstofsmcngen ver¬

schafft man sich ebenso spielend leicht wie das Kapital , das notwendig
ist , um all die gigantischen Aufwendungen zu machen , die uns die

Phantasie Psasfs vorspiegelt , um den Ertrag der Landwirtschast zu
steigern ( Trockenlegung des Frischen Haifs , Melioration der Hälfte
des gesamten Bodens , Aufforstung von Bergland , Nutzbarmachung
des Oed - und Moorlandes usw . usw . )

Und wenn selbst diese lezendenhasten Ertragssteigerungen nicht
genügen , um den Nahrungsbcdarf der nvachsenden deutschen
Bevolleriing zu decken ? Dafür haben die Nationalsozialisten noch
ein anderes Rezept :

„ die Grenzen Deutschlands so weil nach Osten zu verlegen ,
daß aus lange Zeit hinaus der Bevölkerungszuwachs auf
diesem neuerworbencn . . . Gebiet ernährt werden kann . "

Und w>c verlegt man eine Grenze ? Nun . entweder einigt man

sich m>l dem Nachbar „ aus friedlichem Wege " — in wie friedliche
Lämmer können sich die Noziwölse verkleiden — oder „falls wider
Erwarten (! ) solche ZUöglichkeit nicht gegeben sein sollte ", dann erfolgt

der „ Appell an das Schwert " ! Das ist nicht nur eine Notwendigkeit .
so heißt es . sondern auch Recht , nämlich das gute Recht des Stärkeren .
dem der Schtwachc weichen muß . wie in der Natur , so auch bei den
Völkern !

Wenn dieser östliche Nachbor , gegen den die Nazis den Appell ans
Schwert für erlaubt halten , nun Bundesgenossen findet , die stärker
sind als Deutschland , was dann ? Soll Deutschland es dann alz das
gute Recht der Franzosen ansehen , im Ruhrgcbict oder in Berlin
einzumarschieren ? Nach nationalsozialistischer Auffassung kann
Deutschland den Franzosen dieses Recht gor nicht bestreiten ; denn
Pioff sagt ausdrücklich , nachdem er van Deutschlands Recht auf die
Ausdehnung der Grenzen mit Gewalt gesprochen hat : „ Das Rech t,
das mir für uns in Anspruch nehmen , erkennen wir
a u ch jedem anderen Volk zu . . . Hier st c h t Lebens -
recht gegen Lebensrecht und Sieger bleibt der
stärkere . " Was ist noch Wilhelm II . gegen Adolf
den Großen , was Fricdrich Nietzsche gegen Alfred
Pfaff ?

So wahr es ist , das ; der Sozialismus der Aricdc ist . so
wahr ist es . dos ; der Nationalsozialismus der Krieg ist .

Der Krieg nach außen wird von den Nationalsozialisten , wie
itnscre Zitate beweisen , offen proklamiert . Man muß staunend
tragen , warum sie sich darüber aufgeregt haben , als Otto Broun vor
dem ersten Wahlgang zur Präsidenteiiwahl warnend darauf hin -
gewiesen hat , daß ein Sieg des ' Nationalsozialismus eine Quelle
ewiger Beunruhigung in Europa werden müßte .

Wahrlich , wenn es noch einer Aufmunterung bedurft Hütte , um
all « Angehörigen des arbeitenden Volkes und alle , die noch nicht
verrückt geworden sind , am 10. und 24. April an die Urne zu brin¬

gen , um den Steg der Nazis zu verhindern , hier ist sie. Der furcht -
bare Ausblick auf die Segnungen des Dritten Reichs , den die Nazis
der deutsche » Oersentlichkcit nun endlich eröffnen , muß auch den
letzten Säumigen aufrütteln .

Oer britische Chemietrust .
4' i nach 6 Prozent Dividende .

Die Imperial Chemical Industries Ltd . , der mit V/s Milliarden
arbeitende britisch « Chcinictrust , schließt das Geschäftsjahr 1SZ1 mit
einem Rohgewinn von 4,0 gegen 5,1 Millionen Pfund ab . Der

ausgewiesene Reingewinn ist mit rund 4 gegen 4,82 Millionen

Pfund um etwa 17 Proz . gesunken . Die Dividende wird auf 4,i

gegen 6 Proz . im vorhergehenden Jahre festgesetzt .
In dem Gefchästsbcricht für 1021 , welches nach dem Tode des

schöpferischen Gründers und Leiters , Lord Melchetts , für das

Ricfenunternehmen ein besonders kritisches Jahr war , wird neben

allgemeinen Bemerkungen über die Rückwirkungen der Weltkrise
und der speziellen englischen Krise betont , daß die Senkung des

P f u n d w c r t c s eine Stärkung der Konkurrenzfähigkeit auf den

ausländischen Märkten bewirkt hat . Jedoch war die Zeit bis zum
Jahresabschluß zu kurz , um nachhaltigere Wirkungen hcrvorzu -

bringen . Zu dcm Abschluß des internationalen Farben -

paktes wird erklärt , cmß der deutsch - englisch « Vertrag als «in

stabilisierender Faktor in Kraft geblieben sei . Die Verhandlungen
mit den anderen chemischen Industrien zur Schassung eines Welt -

Vertrages auf dem Gebiete der Farbenproduktion hätten bisher
keinen Erfolg gehabt .

Aeue Millionenverluste bei pleß .
Waiöenburger Bcrgwerkö - AG. verliert das halbe Kopital .

Die zum 5lanzern des Fürsten Plcß gehörende W a l d c n -

burgcr ' Bergwerks A. - G. weift für das Geschäftsjahr 1030 ,

dessen ' Abschluß erst jetzt , sehr verspätet , bekanntgegeben wird , einen

Verlust von rund 12 Millionen Marl aus . Im wcsent -

lichcn sind die Millioncnoerluste aus den Zwang zu hohen Sonder -

abschreibungen in Höhe von 8,9 Millionen Mark zurückzuführen .
Bei einem Kapital von 22 Millionen ist also schon 19- 20 mehr alz die

Hälfte des Aktienkapitals verloren gegangen und die Lage diirile sich

nach der Allgemeinentwicklung im letzten Jahr nock, weitgehend ver -

schlechtcrt haben . Im Zusammenhang mit dcm Zusammenbruch des

Waldenburgcr Stickstoffwerkes von Pieß ist auch dieses Zechen -

unternehmen schon Ende 1930 an ihre Gläubiger wegen eines

Zahlungsaufschubes herangetreten .
Der fürstliche Magnat hätte sich diese katastrophale Entwicklung

bei seinen Waldenburgcr Zechenbetrieben ersparen können , wenn er

nicht noch vor wenigen Jahren auf zu hohem Roß gcscsse : , lstitte . i

Als vor drei Jahren mit staatlicher Unterstützung der niedcrfchl . ' sische

Bergwerkstrust ( Riederschlesische Bergwerks A. - G. ) in Waldenburg

gegründet wurde , dessen Zweck in einer Zusammenfassung des stark

zersplitterten und mit hohen Verlusten arbeitenden Waldentnirger

Slcintohlcnbergbaueg war , stellte Fürst Plcß für die Einbringung
seiner Zechen in diesen neugegründeten Trust derart harrende

Forderungen , daß die Verhandlungen sich zerschlugen . Die

hereinbrechende Krise hol die Jechcnbctricbc von Plcß notllrlich weit

schwerer getroffen als die systematisch durchrationalisicrten Zechen der

' Nicderschlcsischen Bergwerks A. - G.

Guter Produktionsstand bei Opel .
Aber noch Verluste im lehten Lahr .

Die O p c l - W e r k e in Rüsselsheim konnten trotz der all -

gemeinen Verschtcchtcrung der ' Absatzlage im In - und Auslande bei

einer Produktion von etwa 28 000 Wagen ihren Absatz mengenmäßig

gegen 1930 noch erhöhen . Der U m s a tz w e r t des vergangenen
Jahres war knapp belioupiet .

Einfcklließlich des Anteils der ausländischen Wogen am deutschen
Markt lieferte Opel 28,2 gegen Z. ZH Proz . für den gesamten deut -

schon Bedarf , mährend ohne die ausländischen Wagen der Anteil

Opels in Deutschland mir 35,3 Praz . stieg . Nach dcm Eintritt des

amerikanischen Automobilkonzerns General Motors bei Opel
Hot sich das Schwergewicht niehr und mehr zum Export hin ver

lagert . Sa bestritt Opel im letzten Jahr fast zwei Drittel , näm -

lich 0 4 Proz . des gesamten deutschen Automadtlexports .

Die Bilanz für 1931 liegt noch nicht vor , doch kann nach den
Mitteilungen der Verwaltung mit einer starken Senkung des Vor -
jahrsvcrliistes , der über 13,8 Millionen Mark betrug , gerechnet
werden .

Post und Eisenbahn .
Eine Dentfchrist zur Verkehrsreform .

Während der Kampf zwischen Motor und Eisenbahn nach den
jetzt mehrfach aufgetauchten Forderungen der Reichsbahn , ein B e -
t l i e b s m o ii o p o I für den gesamten Güterverkehr
zu Lande zu erhalten , sich mehr denn je zugespitzt hat , versucht die
Spitzenorganisotion der Handelskammer , der Deutsche I n d u -
stric - und Handclstag in einer neuen Denkschrift „ Post und
Eisenbahn " neue Wege für eine Verkchrsresorm zu weisen .

Der ' Ansang dieser notwendigen Reform soll nach dieser Denk -
schrijt bei den größten Verkchrsunternehinen , die sich zugleich auch
im Besitz des Reiches befinden , gemacht werden . Es wird van der
Reform die lückenlose , gcgeufeilige Ergänzung der verschiedenen
Verkehrsmittel , eine gesunde Basis für den Wettbewerb und or -
ganifchs Zusammenarbeit zur Vermeidung der vielfachen Rcibungs -
Verluste gefordert .

La Post und Eisenbahn dem Reiche gehören , wird für beide
Unternehmen eine einheitliche R e i ch s a u f s i ch t vor -
geschlagen . Bisher wurde die Reichsbahn vom Berkehrsministcr be¬

aufsichtigt , jedoch selbständig verwaltet , während bei der Rcichspost
der Postminister Aufsicht und Leitung in einer Person ver -

einigt . Die einheitliche Reichsaufsicht über beide Unternehmen
würde in den Händen des V c r k c h r s m i n i st c r s liegen , dessen
Stellung durch seine Funktion als Gcmeinschaftsministcr eine er -
hebliche Stärkung erfahren würde . Außerdem wird in diesem
Zusammenhang nach die Gründung eines gemeinschaftlichen Eisen «
bahn - Pastdirektoriums vorgeschlagen , das als Zentralstelle für die

Zusammenarbeit dienen soll ,
Im einzelnen werden sodann noch Zusammenfassungen für

bestimmte Vcrkehrsspartcn vorgeschlagen , besanders aber der gc -
incinsame Kraftverkehr ausgebaut werden . Auch von einer ein -

h c i t l i ch e n Bau - und B e s ch a s f u » g s p o l i t i k verspricht
sich der Industrie - und Handelstag wesentliche Verbesserungen .

Auslandsschulden find anzumelden .
Durch eine besondere Verordnung sind alle natürlichen und

juristischen Personen aufgefordert morden , ihre Zohlungsvcrpflich -
tungcn gegenüber dcm Ausland und dcm Saargcbiet anzumelden .
Die Anmeldestelle für Auslandsschulden , Berlin SW . 19, Kur -
straße 51, hat eine öficntliche Aufforderung erlassen ,
nach der die Anmeldung bis zum 14. April 1932 nach dem Stande
vom 29. Februar d. I . zu erfolgen hat . Von der Anmeldung sind
mir deutsche Schuldner befreit , deren Gesamtnerpslichtungen den
Nennwert oder den Gegenwert von 5 0 9 0 Mark nicht er -

reichen .

Rückgängige Kankurszahlcn auch im Marz . Nach Mitteilung
des «talistischcn ' Rcichsamts wurden im Monat Mörz 1932 durch
den „ Rcichsonzeigcr " 075 neue Konkurse ohne die wegen Massen -
mangels abgelehnten Anträge auf Kaiikiirscrössuung ünd 750 er -
öffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben Die entsprechenden
Zahlen für den Vormonat stellen sich auf 1001 bzw . 789 .

DD. - Bonk schließt Amsterdamer Filiole . Die Niederlassung der
DD. - Bank in Amsterdam ist am 31. März endgültig aufgelöst
worden , nachdem die Liquidation dieser wichtigen Zweigstelle bereits
nach der Fusion zwischen der Deutschen Bank und der Diskonto -
Eefellschalt eingeleitet wurde . Das laufendc Gelchäft der Filiole
geht an das Bankhaus Albert de Bary u. Co. über .

8 Pro ; . Dividende bei der Devlschc Fündmaren - Wonopol - Gr -
sellschast . Das Unternehmen wird nach den Beschlüssen des Aufsicht ? .
rotes aas einem Reiiigemmn von 6,2 Millionen Mark wieder die
in , Monopolgcsctz mit 8 Proz . sestgcsctzte Dividende auszahlen . D" '

Rest des Rcmgewinncs wird an das Reich üvcrwiojcn .



3 ) er polHifche
Au * dem IHerarifchen Tlachlaß von % ran % ä ) iederich

Dem noch unveröffenlüchim literarischen Nachlaß Franz
DiederichS . dessen ÄeburlStag baute ist , sind nachfolKendc
Betrachtungen über den politischen Goeche entnommen .
Franz Diederich , selbst - in Dichter , und vielen unserer Gc<
nassen noch in persönlicher ( rrinnerung . war ein Vorzug -
licher Goeche - Äenner .

Dia Natur war Goethes Zuflucht , war ihm Reitcrm und

Führerin . lhisr wurzelte ihm der Instinkt der Ideen , hier sog er

immer wieder , . fris6ie Nahrung , neues Klüt " . Sie gab ihm alles .
klärte ihm das ursprünglich - lebendige Wesen der Kunst und regelte
auch sein geschichtliches Anschauen . Es sei nur gut , sagte er , daß sie

„ von ihrer Saite den Weg zur . shumanität geossnet " Hobe , und sie
wiederum , als Ingedriff oller Wirklichkeiten , schlitzte ihn vor dem

Sichverlieran in eine abstrakte Ideenwelt . Als Herders großes Werk

erschienen war , schrieb Goethe dem Freunde , er „ glaube , daß die

Humanität endlich siegen werde , nur fürchte er . daß zu gleicher Zeit
die Welt ein großes Hospital und einer de » anderen humaner
Krankenwärter sein werde " . Ideal und Wirklichkeit zeigten sich ihm
nebeneinander , die Welt , wie sie sein sollte , und wie sie nun war .
Wie war die Brücke über die ungeheure Kluft zwischen beiden zu
schlagen ? Er sah die Klassenschichtung der seudalistischen Gesollschaft .
er sah die Verrottung der herrschenden Kultur und fand lein « Änt -
wort auf die Frage , ob oder wie sie sich ändern merde . Noch war
die Zeit nicht reif , zu erkennen , wo gesellschaftliche Verfassung

wurzelt . Sa kehrte er der politischen Arbeit , die ganz van der

feudalen Macht beherrscht und geformt wurde , früh unwillig und

mißächtiich den Rücken : „ Das Ganze kümmert sick) nicht um uns ,
taarum sollten mir uns mehr als billig um das Ganze bekümmern ? "
Cr bekümmerte sich aber um so ernsthafter um die Entwicklung des

einzelnen .
Dreierlei zieht sich von Iugendtagen an durch Goethes ganzes

Leben : der Widerwille gegen das „ schleppende geistlose bürgerliche
Leben " , der Zorn übep den „ Wust van Rittertum und Pfäsferei "
und die hohe EinschaKtng des patriarchalisch geordneten Lebens . Er
war «in Sproß der mittleren Jahrzehnte des achtzehnten Jahr -
Hunderts , und diese Abkunft gibt seinem gesellschaftlichen Anschaun
die Grundlage und Richtung bis durch das erste Drittel des neun -
zehnten Jahrhunderts hin . dos er erleben sollte . Die Revolutionszeit
revolutioniert ihn nicht , wenn sie auch im Anbeginn sein Herz hoch
>- rh «bt und ihm 179 ? bei Doliny . unter dem Eindruck der ungeheuren
Widersrond »wucht des französischen Revolutionsheeres , sogar den
Ausspruch «ingibt : „ Von hier und heute geht eine neu « Epoche der

Weltgeschichte aus . und ihr könnt sagen , ihr seid dabei gewesen . "
In den ersten zehn Weimarer Anitsjohren hat er eingesehen , daß
Fürsten keine willigen Kultiirbauhcrren sind , ober nie ist er . der
Erzieher eines Fürsten , ein Fürstenfeind gewesen , und in der Rena -

lutionszoit nimmt in seinen Augen der Wert des Königtums sogar
erheblich zu . Sein Humanitätsdenken idealisiert den Begriff :
. Kronen gehören auf das Haupt hervorragender Menschen . " Diese
Ausfassung treibt ihn dann später zur Begeisterung für Napoleon .

Wie wenig die Reoolutionsschrccken seine bisher gehegten polt -
tischen Urteile änderten , verrät das Epas „ R e i n e k e F u ch s " , dos
er zun , Teil niederschrieb , als er mit dem preußischen 5?«cre gegen
die Revaluiion im Felde lag . Derb wie das alte niederdeutsche
Holdengedicht , dos er in antike Vcrsform umgoß , zog er gegen die
Raubwirtschaft von König , Adel und Pfaffen vom Leder . Eine
„ unheilige Welibibel " nannte er da ? Gedicht , er wollte sich daran
erholen von den „ Straßen - , Markt - » nd Pöbelaustritten " , an denen
er sich „ bis zur Abscheu hat ! « übersättigen müssen " , und er fand es
„ nun wirtlich erheiternd , in den Hof - und Regenienfpiegel zu blicken ,
wo „ das Menschgeschlecht in seiner ungeheuchelten Ticrheit sich
ganz natürlich norträgt " . Unverhohlen zeigt sich also auch sein Zarn
gegen die aufrührerisch brandenden Doltsmassen . Im achten Gesänge ,
dieser kräftigen politischen Kundgebung , wirst er ihr vor . daß sie
mit Gewalt nach den Rechten oller greife , und er kehrt sich gegen
den „ Dünkel des irrigen Wahns , der die Menschen ergreift , e»
könne seder im Taumel seines heftigen Wallens die Welt beherrschen
uiii ) richten " .

Er sah dos Elend der gedrückten Volksmassen deutlich genug .
Als ihm der jung «, noch unreife Herzog von Weimar in den ersten
Jahren seiner ministeriellen Arbeit freie Hand ließ , hatte er eine
ganze Reihe ontifeudaler Reformen versucht , die darauf ausgingen .
dem unteren Volke den Sack von den Sehultern zu nehmen : ober
dann halte der Herzog angefangen , seine Pläne zu kreuzen und zu
vereltsln . und Goethe gab die Durchführungen seiner Absichten mit
bedrücktem Gsiühl als aussichtslos auf . An Knebel hotte er 1782
geschrieben : „ Ich steige durch alle Stände aufwärts , sehe dem
Bauersmann der Erde das Notdürftigste abfordern , das doch auch
ein behagliches Sluskommen wäre , wenn er nur für stch selbst
schwitzte . Du weißt aber , wenn die Blattläuse auf den Roscnzweigen
sitzen und sich hübsch dick und grün gesogen haben , dann kommen
die Ameisen und saugen ihnen den filtrierten Saft aus den Leibern .
Und so geht s weiter , und wir haben ' s so weit gebracht , daß oben
immer in einem Tage mehr verzehrt wird , als unten in einem
beigebracht werden kann . " Und nun mußte Goethe klagen : . . L>ier
ist alles beim alten , schade für das schöne Gebäude , dos stehen
könnte , erhöht und erweitert werden könnte , und leider keinen
Grund hat . " Im Faust zeichnet Goethe in dem Spruch der Holz -
Hauer das soziale Verhältnis der unteren zu den oberen Klassen :
„ Denn ihr erfröret , wenn wir nicht schwitzten " , und diese Wahrheit
ergänzt den Spruch : „ Wir schassen ' s Eisen , sie schmieden Ketten . "
Aber das soziale Ideal , das ihm für das Leben dieser Volksschichten
vorschwebt , hat sich in den Tagen der Rousseau - Begeisterung gc -
bildet und geht nur auf die Sicherung alter patriarchalisch geordneter
friedlicher Hauszusiände aus . Daß die Lolksmasie berufen sein
könnte , in Eigenhilfe eine Rolle auf der politischen Bühne zu über -
nehmen , galt ihm als unmöglich . Im „ Egmont " schon brachte er
zum Ausdruck , daß er sie für durchaus unklar , unselbständig und
unzuverlässig hielt . In dem Drama „ Die natürliche Tochter " , in
dem Goethe seine Meinungen über Revolution zusainmcnfassen
wollte , ist gesagt , die Masse sei nicht fähig , planvoll zu handeln . Was
in Frankreich gcsäioh , erschien ihm denn auch als ein schweres
Irren , das in ? Verderben führen mußte .

Er spähte nach Mitteln ans , die deutsche Volksmasse von den ,
Revolutionsgedanken zu trennen , fing an , Stücke zu schreiben , die
das revolutionär - Treiben zum Gespött machen sollten , unterbrach
diese Arbeit aber , als in den Reihen seiner Freunde ein lautes
Murren einsetzte . Das Wichtigst « dieser Stücke ist die Komödie
- Die 2luf geregten " . Sie enthält sein politisches Glaubens -
bekenntni - , auf das er sich noch ln , Alter beriet . Es bestand einmal
darin , daß er seinen eingewurzelten Groll gegen den privilegierten
Adel zu Felde schickte : „ Diese Menschen , die sich über alle ? hinweg -
setzen , ibresgleichen behandeln wie das Vieh , ohne Liebe , ohne
Mitleid , ohne Furcht frech in den Tag hineinleben , so lange sie mit
Menschen zu tun haben , die sie nicht schätzen . " Der eigentliche Sinn
der Komödie aber ist dieser : der Adel hat die Revolution herauf -
beschworen und er hat es in der 5) and , sie durch kluges Verhalten

gar nicht aufkommen zu lassen : er braucht nur den Grundschz zu

befolgen und zu verbreiten , daß Besitz kein Recht gibt , unbillig und

eigennützig zu handeln . Zu dieser Maxime bekehrrq sich die gräfliche
Hauptperson des Stuckes , sie handelt danach in eigener Sache und

gelobt : „ Zu keiner Ungerechtigkeit will ich mehr schweigen , kein «

Kleinheit unter einem großen Scheine ertragen , und wann ich auch
unter dem oerhaßten Namen einer Demokratin verschrien werden

sollte . " Und diese Mahnung an die Oberklass «, sittlich Einkehr bei

sich zu holten , ergänzt Goethe nach unten hin durch den eindringlich
erteilten Rat . im Umkreis der ererbten kleinen Welt sich tüchtig zu
bewähren . Im „ Reweke Fuchs " mahnt er zu strenger Ordnung .

Houszucht und Mäßigkeit , und in „ Hermann und Dorochea " —

1795 — malt er das Bild dieser Tüchtigkeit in kleiner Welt mit ent -

zückender Dichtarfteude . Zugleich aber spornt er an . oll « Kräfte

gegen die Revolution , deren schlimme Vorboten die kleine Stadt so¬
eben erlebt hat . bereit zu holten .

-je

Goethe hielt dos Werden der Zeit im Auge . Es war ihm

wichtig , die Geschichte in Berbindung mit den neuen Entdeckungen ,
„die man doch stets machen würde " , zu werten . Er beachtete das

„ überhandnehme,� « Maschinenwesen " , sah die „ guten Ehaussccn
und künftigen Eisenbohnen " als Barbereiter der Einigung Deutsch -
lands an . glaubte fest an ein « neue Aera als Ergebnis der Er -

fchütterungen zu Beginn des Jahrhunderts und erwartet « sie „nicht

früher als im Herbste des Jahrhunderts , in seiner zweiten Hälfte ,
wenn nicht sogar in seinem letzten Viertel " . Er wies energisch die

Bezeichnung „ Freund des Bestehenden " als einen „sehr zweideutigen
Titel " ob , der „oft nicht viel weniger als ein Freund des Veralteten

und Schlechten " heiß «: „ Die Zeit aber ist in ewigem Fortschreiten

begriffen , und die menschlichen Dinge hoben alle fiinfzig Jahre , eine

andere Gestalt , so daß eine Einrichtung , die im Jahre 1800 eine

Volltommmhait war . schon im Jahre lKtzO vielleicht em Ge¬

brechen ist . "
Die polnischen Wirkungen dieser Entwicklung , die revolution - ircn

Bestrebungen , wies er ob . Cr sah diesen Vorgängen nicht auf den

Grund . Noch l8Zl ) , noch der Iulirevolution . meinte er : „ Es ist nichts

trauriger anzusehen al » dos unvermittelt « Streben ins unbedingte
in dieser durchaus bedingten Welt . " Wer diese Gegnerschaft , die

ihn an die Seite der Reaktion brachte , verführt « ihn doch nicht dazu .
ihren Mitteln , „ das Bestehend « zu erhalten . Revolution vorzu¬
beugen " . zuzustimmen : er war ein Feind aller Bevormundung und

lehnte jede Gemeinschaft unzweideutig ab : „sie nämlich rufen die

Dummheit und die Finsternis zur Hilfe , ich den Verstand und dos

Licht " Die menschliche Entwicklung sollte als ein Teil der ? lNnatur

frei « Dahn zu stetigem Vorwärtsschreiten haben . Und wenn der

erste Teil des Faust gegen die Gesellschaft die Anklage schleudert :

Vom Rechte , das mit uns geboren ist ,
Don dem ist leider nie die Frage —

so donnert nun im zweiten Teile da ; gewaltige Werdenswort

geschichllicher Erkenntnis :

Gesetz ist mächtig .
Mächtiger ist die Not .

tri ch QoUgetreu :

£ andarmi am
Ich hatte ihn auf der Universität kennengelernt , ober unsere

Beziehungen überschritten damals nie die Grenzen einer oberfläch¬
lichen Bekanntschoit . Ich mußte von ihn , nur . daß er der Sohn
eines Berliner ' Arbeiters war und empfand stets groß « Hochachiurig
vor seiner beträchtlichen Intelligenz und vor der Zähigkeit , mit
der er sein medizinisch «? Studium hcrbeigeslrebt , durätgesetzt und

durchgeführt Halle . Später verloren wir uns aus den Augen . Ich
erfuhr nur , daß er sich i - genfowo in der Nahe von Berlin als Land -

arzt niedergelassen hat .
Neulich trafen wir uns im Warresaol der Welt wieder : im

„ lliomanüchen Cafä " .
Ja , also es ginge ihm ganz gut , erzählte er , soweit es heute

eben einem Arft gut gehen könne , seitdem die Fünfzigpfenn,g - Nat -

Verordnung eingeführt sei , die die Aenneren nur in den oringend -

stcn Fällen zum Arzt flehen ließe — ober die Leute hallen Ihn wohl

ganz gern , und er könne es w seinem kleinen Kaff schon aushalten ,

zumal die Entfernung von Berlin fürs Auw «ine Kleinigkeit fei ,
also sein Loben wäre erträglich . Gelegentlich solle ich ihn doch mal

besuchen . Ja , gern . Aber fall » ich mit Einheimischen zusammen -
treffen würde , solle ich von seiner praicto riechen Vergangenheit nichts
verlauten lasten . Nanu — Klassendünkel ? Nein , aber ein Landarzt
müsse von dem Nimbus umschwebt sein , zumindest ein Generals -

sahn oder irgend so was zu sein — sonst genieße er keinen Respeit .
Daß einer was kann , dos wäre natürlich i - br wichtig , aber noch
nicht das ollein Entscheidende .

*

Wir kamen dann öfter des Abend » im Kaffeehaus zusammen ,
tr pflegte dann immer , wie er sich ausdrückte , . einen Schlag " zu
erzählen .

Einmal war er sehr ausgeregll Er hatte da ein merkwürdiges
Erlebnis gehobt . War da plötzlich , das . Haus war schon leer , am

Späinochmittaq ein Vagabund hereingelchneit : er hatte sich die Füße
wundgelaufen und wollte verbunden werden . Der Doktor erfüllte
den Wunsch , aber dann sagte oer Mann : ,I,a . Herr Doktor , wat soll
nu wern ? Soll ick nu wieder weiterloosn . keen Dach überm Kapp ?
Sehnst . Herr Doktor , de. t sin hier meine Entlassungspapier « aus der

Irrenanstalt in Buch , und ick könnt ja hier Nu mal von Anfall mar -
kieren und Ihnen hier alles in Klump schlagen , denn müßtens « mir

ja wieder in der Zlnstalt uffnehmen . Ru will ick Ihnen aber ooch
keenc Ungelegenheiten machen — ober wat soll ick nu tun ? "

Der Doktor liat ikn schließlich in ein nohe seiner Wohnung ge¬
legenes Hospiz geschickt �Hötte was Schöne ? bei ' rauskommen
können . Die Papiere waren echt . . —

*

Als wir uns dos nächste Mal trafen , erzählte der Doktor von
anderen Besuchern .

Der einfachste Bericht kann erschüttern .
Da ist zum Beispiel der erwerbslos « Arbeiter , der dem Arzt

etwas vorhustet , obwohl er ganz gesund ist — er will die Medizin .
aie ihm der Doktor verschreibt , ja auch gar nicht für sich haben , son -
dem für sein erkältetes Kind . Die Tragikomödie hat einen einfacklen
Gnind : Erwerbslose brauchen die fünfzig Pfennige für den Kranken -

schein nicht zu bezahlen , wohl aber sind die Angehörigen von Ar -

beitslostn fünfzigpsennigpflichtig . Der Doktor ist ein guter Kerl ,
tut . al » ob er nichts merkt und läßt sich aus den harmlosen Schwin -
del ein .

Und vonn ist da ? doch so, erzahlt der Doktor weiter , daß jeder
Krankenjchein zwar fünfzig Pfennig kostet , daß aleer auf einen

Schein die ganze Behandlung durchläuft — und wenn si « zehn oder

noch mehr Konsultationen umfaßt . Da kommt also zum Beispiel
aus denselben Schein , auf den ein Arbeiter erst die Halsschmerzen
seines kleinen Lieschens behandeln ließ , ein paar Tage später Trud -
chen — und der Boter denkt , der Doktor merkt ' s röcht

Cr merkt ' s ober doch .
? lbcr er läßt sich nichts merken .
Und ich erzähl « dem Doktor jetzt den bekannten Scherz von dem

Arzt , bei dem die erste Konsultation zwanzig Mark , jede uviter « nur
zehn kostet — kommt einer zum ersten Mole gleich so: . - - guten
Tog , Herr Doktor , ich bin schon wieder da — . * Wir müssen lachen .
aber dann stellen wir fest , wie traurig es ooch ist , daß in dieser
Zeit solche Scherze zwangsweise bittere Wahrheit werden .

Soll nun die Fünfzigpfennigverordnung lallen ? Die Koben

machen geltend , es seien viel zu viel Medikament « nerordnet wor -
den , auf Kosten der Krankenkost « « hätten sich die ?lerzte bei den
Patienten beliebt machen wollen . Vielleicht ist etwas Wahres daran .
Aber mag früher oer Arzt gelegentlich zu viel und zu schnell auf -
gesucht morden sein , heute ist das Gegenteil der Fall : oft kommen
die Leute , wenn es zu spät ist .

*

„ UfiÖ wie ist es überhaupt mit der Bezahlung ? "
„ Von Tog zu Tag immer schlechter . " antwortet der Doktor . Wie

oft muß man noch in Nacht und Nebel hinaus auf die Landstraße ,
um stch die Opfer von Autnunfällen vorzunehmen — und wie oft
vergessen die Herrschaften später da ? Bezahlen ! Ich soll sofort

QroBUddlrand
liquidieren ? Ja . die Autofahrer sind ein merkwürüiges Volk , sie
haben fast nie Geld bei sich - - "

Alsa , was die Auswärtigen anbetrifft , ist der Doktor etwas ver -
bittert . Ebensowenig wie der selige Wasser - und Bauerndoktor

Priesnitz glaubt er an Dankbarkeit : „ Wenn ich heut « auf Reisen

ginge , würde ich sorgfältig ollen ausweichen , denen ich das Leben

gerettet habe . "
Nun wieder mein Priesnitz : „ Meistens Hab ' ich ja Kassen -

Patienten . Die Sache ist nicht gerade übersichtlich : in einem so

großen Dorf , wie ich es bewohne , können in « wem Vierteljahr die

Scheine von etwa dreihundert verschiedenen Kassen zusammenkam -
men . Die Verrechnung geschieht nicht direkt , sondern durch den

zuständigen Aerztoverein . Zum Kastenhonorar konunt dann , wenn
es sich um Besuche in einem Nachbardorf handelt , eine Gebühr für
die mit dem Auto zurückgelegte Strecke : früher sollen mal eine Zeit -
lang die Autos von Landärzten steuerfrei gewesen sein , man sollte
das wieder einführen . Oft bekommt man dann auch noch einen

Naturallohn , die Leute aus dem Dorf sind sehr anhänglich , schicken
mir gern Aepsel . Birnen . Eier , mich gelegentlich eine besonders
große Tomate oder Kartoffel , die als Gartemvundcr zu bestaunen
ist . Und etms besonders Hübsches erlebte ich neulich : Kommt da
einer zu mir und läßt sich verbinden , offenbar war er bei einem

Einbruch angeschossen worden . Bezahlen konnte er aber nicht . Sogt
er : . La . Herr Doktor , wie machen wir det nu ? " Sag ' ich : „ Na .
Sie können mir ja was schicken " — und zwei Tage später schuft der
unbekannt « Dieb durch ein Kind von der Straße zehn Mark . „ Dc-
war fürs Verbinocn neulich - - "

$
Als wir uns das nächste Mal treffen , sprechen wir noch einmal

von diesem Einbrecher , der sich seinem Arzt gegenüber so moralisch
gezeigt hat . Rasch kommt die Rede aus da ? haute so oft erörtene
Thema des „ländlich - sittlich " . Der Doktor ist belesen , er zitiert eine

schön « Stelle aus dem „ Lairdorzr " von Balzac : „ Die einfachen
Sitten sind wohl in allen Ländern ungefähr die gleichen . Dos

Wahr « hat nur eine Form . Zwar tötet das Landleben viele Ge -

danken , aber es oermindert das Verbrechen und entfaltet die Tu¬

gend . Denn je weniger Menschen auf einen Punkt zusammen « - .
drängt sind , desto weniger Verbrechen . Delikten und schlechten Ge -

simiungen begegnet man . Die Reinheit der Luft trögt zur Einfach -
heit der Sitten bei . "

Ist da ? heute noch alles wahr ?
Nein , ganz gewiß nicht mehr . Es ist zwar richtig : Not ist weil .

gehend eine Grundlage der Kriminalität und begünstigt sie — aber
auf dem Lande ist die Not heute auch schon sehr groß und der g- .
legentliche „reiche Bauer " ist meist ein Großgrundbesitzer , der , > m
Winter wenigstens , in der Stadt wohnt . Aber auch praktisch ist der

Landarzt bei Berlin heute der Arft einer städtischen Bevölkerung
Diel « seiner Patienten haben ?lrbeit in den Fabriken der Berliner
Vororte , und haben sie dort nicht Arbeit , so doch Verwandte , Ver
eine , Vergnügungen : sie wohnen aus dem Land « , aber sind keine
Ländler .

„ Und wie ist es mit dem Paragraphen 218 ? "
„ Im Anfang kamen schwangere Frauen zu mir . ? lber dann hat

sich ' s h «- umgesprochen , dost der Doktor kein « schiefen Saäien macht
— NUN wird ' s auch Nicht mehr von ihm verlangt . "

Damit ist freilich das Problem nicht gelöst .
Aber ein Landarzt bei Berlin kann es wohl auch schwer lösen .
Ich erzähle den Fall de ? jüngst verstorbenen unbekannten Land -

' arztes . dessen Origmalkartothct in einer Form , die jede Jdeniituic -
rung der Beteiligten unmöglich macht , dem Archin des Sozialhn - n -
nischen Seminars der Uninersflät Berlin überwiesen wurde . Die
Kartothek enthielt ausführliche Bericht « über 128 innerhalb eines

Jahres vorgenommen « Schwangerschaftsunterbrechungen Der Dm -
tor bcwunderl den Mut .

•
Eines Tages war ich bei ibrn draußen Ich sollte mir Ee

. . Hohle " mal ansehen . ? ln den Wäuden de ? Wartezimmers hingen
lauter naturalistische Bilder , die Leute sollen . . ordentlich was an¬
zusehen haben " . Solist waren die in einen Neubau eingcpferchren
Räume mehr junggesellig alz gesellig , Sprech und Wartezimmer
lasten nur noch einen dritten Raum zum Schlafen : drei lange Wano
schränke bergen provisorisch die zum größten Teil aui Auktionen

ersteiaerten Prunkstücke einer erhofften späteren größeren Wohnung .
Ein Blick ans dem Fenster : Hinter breiten Bäumen blichen

braune Felder , weite Wielen . Wenn es Nacht wfld . denke ich, hat
der Landarzt mehr Himmel , m- hr Sterne als wir in der Stadt . Uno
mehr Stille - - .

Aber als wir uns drei Tage später wieder im . . Romanischen "
treffen , erzählt der Doktor nicht ? vom Sterben de ? Sommer ? , son -
dem von der Geburt der Not . berichtet , daß er gerade eine ärzt -
sich « Untersuchung der Schulklostcn durchgelührt habe : viel Rachitis
sah er , viel Unterernährung vlel Elend , das auch seine von vor -
geschriebener Sparsamkeit diktierten Rezepte nicht ärdern können
— das sei alles ja entsetzlich deprimierend - - ,

Ja , ich glaube , da kommen wohl Tage , an denen der Landarzt
kaum daran denkt , zu den Sternen aufzusehen .
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